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214 Lexikon für Theologie und Kiırche Siebterand Mauretanien bis Patrologie. Mit Tafeln, 17 Kartenskizzenund 120 Textabbildungen.1935, Herder. 20 LW 30.— ; Hiz Bewunderns-
Lex.-80 (8 040 Sp.) Freiburg

wertT 1st die technische Ausiührung des Lexikons. Der TUC istschr sauber und fehlerfrei. An Artikeln se]en hervorgehobenMesse, Mission, Modernismus, Mystik, Neuheidentum, UÜrigenes,Papst Willkommen 1st die 1STIe der Ordensabkürzung Manvermißt das Stichwort Mysteriengegenwart mit den Hinweiseneiwa auTt Casel, für Liturgiewissenschaft (1928) 145Dis 224 ;
02— Umberg, ZKathTh (1928) d400 ; (1930)105 : Dillersberger, HG (1930) 571 Poschmann, Butlernach 11 (1939) 309 uch das St{ichwort MeDBopfertheorienWÄäre erwuünscht. eneilie.315 Orient und OC isdeeint: aa GesellschaftKirche Blätter Tür Theologie un S0oziologie. VierteljahresschriftNrsSg. wr rol. T Lieb 1n erDindu mıiıft NikolaiBerdjaew. Neue Folge U. eft März Dzw. Juni 1936
GT. 80 (je 5.) Bern, Gotthelf-Verlag. E1nzelheit T
gang 6.80 Die bisher 1m Verlag Hinrichs, Jahr-
zwangloser Folge erschienene, für die Konfessionskunde des

Leipzig, 1n
Ostens, insbesondere RuBßlands,1935 Hefte, 1—5 1e a

wichtige Schriftenreihe bis
1st Jetzt ın eine Viertel

0=—-12 1 5—! 13217 Je E
delt. jahresschrift untier obigem 1Le UMGeWaN-ihr sSol1l Ostliche Geistesgeschichte und Geisteswelt der
wicklun
Christenheit des estens erschlossen un 1m besondern die Ent-der Sowjetunion in e1iner SOrgfältig ausgebauten ‚„Chro-mit größter Objektivität allseitig verfolgt werden. eitbehandelilt 1m NsSCHAIU eine Verordnung des Vertreters desMoskauer Patriarchats VOIIN Sept 935 betr. die Lehre des TOl.ulgakov das Thema „Autorität und Freiheit in der Trussi-schen Kirche“‘ iın Aufsätzen VOnN Bulgakov und Berdjaew.In leizterem („Der 215 des GroBßinquiS1LOFrS J0—38 werdendie gleichen Fragen gestellt, welche die Skotisten bei uUunNsdie Thomisten ichten (S5) „Ist die enschwerdung des SohnesGottes e1n Zufall, Urc die

£e1iNes Fehlers oder ehör
Sünde bedingt die Gutmachung

Inkarnation NC vielmehr ein
S1Ce ZU Schöpfungsplan Ist die

götfflicher WeltfprozeB ?““ Als Ma-terilal ZUL Vorbereitung der zweiten „5Stockholmer“‘ Weltkonferenzder christlichen Ökumene enthält efit Au{fisätze VOIN LD über„Die biblische Botschaft und arl Marx‘“‘ und vVon Berdjaew,„Christlicher Personalismus und Marzxistische Anthropologie“‘.hat sich hier den Grundgedanken Von NesMe1l0wWw Die Wissenschaft
Vom Menschen) eigen gemacht „Die Persönlichkeit räg dasuniversale Prinzip in sich und kan N1C| als eil irgend SALlg  j S ATemelnen, SC1 dies 1Un die Welt Oder die Gesellschait, exXI1st1le-
T 50) eft so1l Au{fsätz über russische ichtungDringen, Hefit zZu. Problem Kirche und aa Stellung nehmen

Bruders.316 Passio Sanctarum Perpetuae e1 Felicitatis, Vol ed
Va eck 155 Nijmegr. 80 [VI%1] > 166* D 159 Sa Taf.)

Yell; Promotor Slijpen)Nijmegen 1936, Dekker
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de Vegt F1 0 Die Dassıo erpefuae, W12 der Heraus-
geber STIeIis den umfTangreicheren 1ie abkürzt, 1st e1n uCc. Welt-
Liıferatur Seinem schriitstellerischen Re1z wird sich l1lemand
entfziehen können, der auch 1Ur 1ın e1iner guten modernen Über-
Sefzung 1e5 Zu dem erhabenen Gegenstand 1sT, W12€e man heute

die schriftstellerischein Fachkreisen Tast allgemein annımmt,
uns Tertullians hinzugekommen, und IMU| ein Kleinod
enfstehen, haglographisch, kultur- und dogmengeschichtlich ebenso
WeriIvo WI1e literarisch un menschlich ansprechend. Der Ogma-er niımmt besonderes Nnieresse den Jenseitsvisionen der Jungen,erst zweiundzwanzigjährigen, 1m GeTängnis Multter gewordenenPerpetua Stücke der Kap 4—10) und des Satyrus (Kap 1—13),die nach dem Zeugnis des Redaktors DZW. Autors des 2SAamt-
berichtes, also des Tertullian (Kap 14), Niederschri{ft dieser
Mariyrer se1lbst Sind. Die Mitteilungen der erpetua sind organisch1n den Selbstbericht über ihr Martyrium, der mıiıt der ergreifenden
ersien Begegnung mit ihrem aler (Kap beginnt, eingeTügt und
schon Kap VON Tertullian beglaubigt. Ein Literaturwerk Vn
dieser einzigariigen Schönheit und inhaltlıchen Bedeutfung wuürde
21ne kritische Neuausgabe rechtfertigen, auch Wenn LUr neben-
sächlicher Ertrag der großen Muhe ‚ohn wäre. Im vorliegendenall Sin.d jedoch VOT allem Tür die 1C| der Überlieferungund der ersien Druckausgaben des Werkleins schr bemerkens-
werte Ergebnisse worden. Es 1st sSschon recCc merk  a
I daß eine Dedeutende Passio ın verhältnismäßig wenigenHandschriften erhalten IST ; man hat in der für die liıturgischeLesung immer noch groBßen änge des 1Textes den Grund iür

dessen eltene AÄAbschri{ft Linden geglaubt. ber noch merkwür-
iger ist e5S, daß 211n wichtiger Textzeuge, der Sarisburgensis, den
der ersie englische Herausgeber (von Van ock einwandifIrei mit
dem auch SONST als Datristischen Editor bekannten Joh ell 1686
ldentifiziert) der auft einem Cassinensis beruhenden editio
princeps des Hoisten VON Possevino erst 1663 posthumherausgebracht, anzOd (Ubrigens nicht konsequent), vieliac als
verschleden VOIN dem Salisburgensis gehalten wurde, den Ruinart
für Se1INeE 1n die cta artyrum auigenommene Edition nach
remder Kollation reichlich verwerie Es 1st VvVan Be  &.
-}qelung_en‚ den Kodex 1n Oxford wiederaufzufinden und endgül-als Quelle auch der untier leise verschiedenem Namen

uberdem hatauftauchenden esungen uinarts nachzuweisen.
aber noch drei weilitere Handschriften, alle 1n England, ans

1C| geiördert und die Zahl der groBßen Textzeugen, mit 5in-
schluß der 1889 VO  — Harris iın Jerusalem entdeckten und e1n Jahrspäter VolnN ihm und (ilitord edierien griechischen Redaktion, auTt
HNeUMNn erhöht nNnier den iIrüheren Herausgebern gilt dem WwWo.
abwägenden Urteil des uen Editors IO Franchi de Cavalierı
als der geschickteste. Was selbst über Ln hinaus Dietet, 1ST
neben der Heranziehung der Wen1g wertvollen neuentdeckten KO-
dizes VOT em 1ne erneute selbständige Prüfung der altbekann-
ien grundlegenden Kodices, namentlich des Cassinensis. Dabei
erweist sich nebenbei die Erstausgabe des Holsten als eine mit
Unrecht VOIL OD1NSON als Tlüchtig bezeichnete Arbeit uch
alle kompendienhaften Überlieferungen der Pass1o iın rm VoO  —
ACTia, nach WwWwel: Textiormen 1N vielen Handschriften er.  en,
sSind VO  = Van eek nunmehr abschlieBßend cdiert worden. Sodann
hat OT die Ausgabe vorersi durch YyenNadue und reiche ndices für
.die philologische und kultfurgeschichtliche Verwertung hergerichtet.

Scholastik. COI
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Diese 1st durch einige Untersuchungen VOol Dölger, einemLehrer Va  - Beeks, bereits weit vorangetrieben, wariet aber aut
die abschlieBende Behandlung, die der holländische Herausgeber1n zweıiten Bande verspricht. Die den en holländischen
Jraditionen entsprechende Akribie der Ausgabe WeC| hohe Er-
wariungen für 1ese ın Aussicht gestellie Ergänzung. Prumm.

317 S’chd ün K., Das Zeugnis der Urkirche. Ausgewählt und
übertragen. kl o 125 Leipzig 1936, egner. Z Wir
haben hier eine schöne Sammlung verdeutschter Stellen dus. den
äaltesten Vätern un Kirchenschriftstellern bis aut Laktanz, Anfangdes Jahrhunderts, geordnet nach den Stichworten: Die Kirche,Goltft, die SchöpfTung, die Menschwerdung, der Erlöser, die akra-
mente, das christliche Leben Auft der 112e STC: .„„Dies uch
gehört den Veröffentlichungen des Instituts iür neuzeitliche
Volksbildungsarbeit (Dortmund).“ azu ist wirklich qgeelg-net. Auch der Theologe WIrd vielleicht noch aul den einen Oder
andern exT auifmerksam. Weniger angebracht erscheinen m1r
die 119 angeführten Autoritäten Die dort zıiıtierte Stelle Von
Harnack cnthält einschlußweise die irrige Behauptung, daßb das
apostolische Zeitalter noch N1IC katholisch Yyewesel Sel. Deneiffte:

318 Lebreto M, U, ZeÜÄNVer: Histoire de l’Eglise epuisles Origines JuSqu’äa 10S Jours. De la Tin du 22 siecle  / la
Daix Constantinienne. 8 (D512 5.) arıs 1935, Bloud GayFr 00y== eb Fr 1002 Im and 1eser groß angelegtenKirchengeschichte vgl Schol | 1935 ] 3860) Nnımm(1 2/5 des
Raumes Iur die Lehrentwicklung 1n NSPruC und g1ibt dadurch
dem Werk den Vorrang VOTLr en bisherigen kirchengeschichtlichenDarstellungen. Für Cyprians De un]ıtate bleibt SeiINen Ausifüh-
rungen VOINL 934 ireu, während sich der LÖSUNG durch
Van den uynde (RevHistEccl | 1933 ] i1.) nähert. Perler

schweiz. | 1936 ] {1.) gibt Nachricht VO  —_ e1nem
interpolierten Text, der sich ın einer unbekannt gebliebenen Cy-prianhandschrift des Freiburger (Schweiz) Domarchivs Lindet Fer-
NeTtr kommen: noch VOolN Chapman NIC berücksichtigte VO:  Z
Leydener GCodex abhängige Hss iın Betracht Bruders.

319 Jaquilin, M., p 9 Histoire de l’Eglise. L’Anti-
quife chretienne. Il Le haut oyen Age 80 ( 700 DZW.

Haris 1935, Desclee Je Fr Ein Irüheres Werk
des erl. „Portraits chretiens“‘ hat vorteilhait auf Stlisierung und
lebendige Darstellung 1n dieser Kirchengeschichte eingewirkt.Überall hält mi1t den (beweisenden) Unterlagen zurück, den
gebildeten alen S! mi1t der Vergangenheit verirau machen,als nehme er selbsttätig aran teil iıne 23]ährige Lehrtätigkeithat diese Sicherheit 1n Behandlung de: Stoi1itfes. herbeigeführt,anderseits hat die akademische Jugend der Darbietung Frische und

Brudersen mifgegeben.
520 e Ka Dn JOS., Papstgeschichte der Neuestien Zeit..

apstitum und Päpste 1m Jahrh 1US ul. Benedikt
( 19053—1922) Lex.-8° XIX D 35() Uunchen 1936, 0S Yustet.

1900 Lw. I Hldr. E Subskr. DZW.
Ln Ul. Üa Nachdem die vorausgehenden an hier

cho | 1934 | 423) ausiührlicher gewürdigt wurden, muß tür
den dritten and 1n kurzer inweis genügen, zuma dieser
Schlußband 1n nla und Dur  ührung VON Seinen VorgängernNIC. aDwelC Äuc hier bewundert INan die asse des M-
mengeifragenen Stoifes und wuüunschte e1ine tiefere- Durchgestaltung ;
mMan Nimmt dankbar die unübersehbaren Beilege hin und
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JYJermn e1ine kritische Sichtung und Rangordnung ; mMan freut iıchuüber die rische und unbedenkliche Wa  eitsliebe und möchtezuwellen mehr Freiheit schen Im ganzen e1in achtunggebietendesWerk und unentbehrlich für jeden, der sich 1n rtei über diebeiden Pontifikate bilden will, auch W dieses Urteil mit demdes erfl. N1C 1n em übereinstimmen sollte. Der Beginndes Bandes auTigestellte Satz vVon den beiden miteinander ringen-den Richtungen an der Kurie, die nach ihren starr-konservativenoder diplomatisch-liberalen Grundsätzen abwechselnd die apst-wahlen und damıit die Pontifikate besti hätten, bleibt zZzuaußberlich Danach muß also 1uUS nach Leo 11L „reaktionär“Se1In. Tatsächlich ist das Urteil über 1US ZU! eil schr scharf,
TuNdg durch sSeinen amp den Modernism
und Weliln 05 besagt, der Papst habe 1M zweılten eil der kKegie-
W as CT 1m ersien eil Urc. die reli niedergerissen,;  He  sen Reformen auTfgebaut,ist 05 sicher auch ungerecht, iın der Art des Kampfesmanches bedauern g1bt vgl den Abschnitt: 99  1e integralisti-sche Verschwörung“‘ 162 If.) Im einzelnen wäre  O bemerken  <  oLOiSY hat zuma. 1n selner Exegese sich wohl mehr Von Jülicherbedienen lassen als VO  — Harnack, Batiffol den Dogmenhistoriker,und Blondel, den Philosophen, darf mMan doch nicht als LO1SysSSekundanten bezeichnen 39) Die AusIiuhrungen und Urteile üuberden Friedensversuch Benedikts und SCeIN Scheitern bedartf derNachprüfung. Der Artikel VON Leiber wird kaumleicht abzufertigen SC1IN. Böminghaus.2921 h! R > Russische Sektenbewegungen der Nach-revolutionszeit: ZSystTh (1936) 20 4=—=9278 Eine brauchbarergänZunNg der irüheren Arbeiten über rUu:  he Sektenbewegung,W1e S1C eIiwa AÄlgermissen, Koniessionskunde (1930) 281 ILzusammentTtaßt Der + Verf. wıll NLC. LIUT die Umgestaltung deren Sekter: aufweisen, sondern auch den sektenhaiften, nach-revolution  aren  a Neubildungen vordringen. Der Begriff der „Seckhte.,für den protfestantischen Theologen überhaupt N1C' Sı leichtIormulieren, MUu klarer herausgearbeitet werden. AÄAber der Ar-tikel bringt viele anregende Einzelangaben über das iM Stlillentoriglimmende relig1iöse Leben Daß sich iın diesen Notzeiten
iıch Leider
hesonders apokalyptische Hoffnungen zeigen, ist N1LC| verwunder-

1st auch manche synkretistische Religionsmengereitestzustellen neben en Ikonen und modernen Christusbildernhängen 1mM Bethaus Bilder VonN JTolstoi, Haas U, d Der erT. istder Meinung, dal die gegenwärtigen außer LebensbedinguungenWwe1te Kreise ( des linken Flügels) bereit emacht haben,Formen des religiösen Lebens suchen: dS Olk SUC wirk-lıch ; SUC die Wahrheit und das eben  «C Kösters522 Wachsmann, M > Zur Situation der Diaspora. gr. 89(16 aderborn 1936, Bonifacius-Druckerei. 0.30. ırksam1rd den Katholiken die Diaspora geschildert als ein Autenthalt1n nicht katholischer 1INOSsphäre Elkeringhausens Lutz) Re-ligionshochschule und Voriräge Urc! den kademikerverbandwerden Wäarm empTohlen 13) Bruders.323 1 TeTz e  ’ H > Die Kirche Abessiniens, ihre Geschichteund Eigenart. 80 (39 Paderborn 1936, Bonifacius-Druckerei.0.90 Auft ZWO Seiten wird eın knapper 1C der (Ge-Schıchtfe VerSuc. uNSs die noch heute Tortbestehenden Schwie-rigkeiten (16—309) begreiflich machen un zugieic klar VOTugen Iühren. Bruders;224 RKyan, A » The Historical Scholarship OT aln
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Bellarmine NıVv de LOuva:  1n, Recueil de LIraVv. publ Dar les INeM.-bres des Gonferences d’Histoire e1 de Philol., e Ser., 559e asC.
yrT. 0 (AIV 226 Löwen 1936, Bureaux du Recueil, ibl del’Univ., { Place du Peuple. Fr Die der Universitä
owen enistandene Arbeit konnte viele unveröiffentlichte und 1HNCeUu
veröffentlichte Bellarminquellen Denuützen und schon darum über  adie entsprechenden Darstellungen 1 urmels und Polmans hinaus-gehen Insbesondere sind der TIrierer Häretikerindex Bellarmins
und die Brüsseler  a< Chronographia herangezogen. Vor em führt

Qgut 1n die Ite Löwener Geistesumwelt ein, die für Bellarminswissenschaitliche Entwicklung VOIl entscheidender Bedeutung \Der nachwirkende Löwener  IR Aufenthalt des Erasmus drängte auft
eine positive Theologie hin; die Von Anfang entschiedene Ab-
Kontroverslehrstuhl erstehen;:
lehnung Luthers durch die Universität leß ihr einen eigenen
barden WE Ihomas. 1ese starken Einflüsse verbanden sich

die Systematik Iührte VO Lom-
1 Bellarmin mit den Antrieben, die OT in Rom durch Se1ine Leh-
TOer mittelbar Von der Salamanca-Bewegung her eriahren hatteSo erklärt sich die Verbindung vertieiter Systematik mitfür die damalige eit hochstehenden Quellenmethode ın Bellarmin.Die Erforschung letzterer War wichtiger, als. die Schriftendes Kirchenlehrers aubergewöhnliche Verbreitung und stärkstenEinfluß hatten. Am eindringlichsten EersirecCkien sich ellarminsEigenforschungen aut die ersien Iünf Jahrhunderte, aut IThomasund naiurgemäßl aut die zeitgenössischen Häretiker. Gegenüberdamaligen schwärmerischen Richtungen in der Theologie bel Hä-reiikern WIie Del manchen Katholiken Dew1eS5 N steis e1ine ruhigeNüchter  eit. Ebenso War bDei er Selbständigkeit erNeuerungssucht abhold Die reichhaltige Arbeit führt gut e1n

Die11 Bellarmins Schaiffen, besonders bei den Kontroversen.Veröffentlichungen VO Va aak scheinen nicht Denutzt SsSein:Greg (1931) f » die dort (1932) L7 genannien Brieife e11-arm1ıns dürften für obiges ema noch ertragreich Se1nN. Zu 139Über Bellarmins Inspirationstheorie vgl Bea, De inspirationeZu 207(1930) Der miBverständliche USdruc Volkssoau-veränität (sovereign people) druckt die TC Bellarmins NCgut dus vgl 208) ; IUr mangels eines positiven Rechtstitels einerHerrschait (sublato LUre pOos1t1vo hat das o1lk seline AufgabeSchol (1929) 177 186 Zu 141 ber den rsprung der Tre
VON der Hotestas indirecta vgl (1930) 365; dieser Lehrebiletet wertvaolle LICUC Bellarmintexte romp, Rob Bellarminier de L0CIS COomMMmMuUun1bus ont NUV. Greg., ext. eTt docum.,Ser. theol | Romae 1935 |) Gemmel.325 Dorneich, Matthias Joseph Ccheeben un BenjaminHerder. Mit Bildnis Scheebens und Herders und Facsimile e1inesBriefes: Sonderdruck 1—42) dUusSs ThOschr 117 (1936) 21—68„Der vorliegende Auisatz 1st entstanden dUus einem VortragäBblich der Gedenk{ieier des 100 Geburtstages Scheebens 1m
Verlagshause Herder Ln Freiburg Br. und will VOT em dasVerhältnis der beiden Persönlichkeiten, Uulor und erleger, undden Werdegang der er Scheebens beleuchten  €4 ( bzw 28)Als Quelle diente besonders der 1mMm Herderschen Verlagsarchivulbewahrte Brieiwechsel Es hat einen eigenen ReIiz, esenEinblick 1n das Ringen un CcChalilen e1nes groben Theologen underTfolgreichen Schriftstellers Iiun und seıin Verhältnis e1nembefreundeten und verständnisvollen erleger sehen. Als Honorarfür sSeın erstes bei Herder verlegtes Werk, Die Herrlichkeiten der
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göftflichen Gnade, erbittet sich vier aler für den Bogen ‚„ ZUFUnterstützung VOINN mir unterhaltenen Studenten  C4 (13DZw. 39) Wenig bekannt dürfte se1in, daß egeDen auch e1n
Manuskript uüber Sphärenharmonie verfaßt hat DZW
DIS 63) Daß OT auch einem Scherz NIC abhold WAar, zeilg e1ne
Bemerkung 1M e1inem Brief dus seinen etizten Lebensjahren, WoOorıin
er die Hoffnung ausspricht, selbst in seiner Dogmatik DIS den
Letizien Dingen kommen, „Wwährend Herr Domdekan Heinric
noch kaum mit der Erschaffung der Welt Tertig ist“ (39 DZw. 65)Se1in Freund Heinrich schrieb damals auch Dogmatik.

eneiia.
326 I h’ Wege und Abwege der Geschichts-

Theologie 1n der Gegenwart. Sonderdruck da uUus Die Schild-
(1936) In der Form 2Q1ner Auseinandersaet-

ZUMNG m1% der Schrift VoN Th Michels, Das Heilswerk der Kirche;eın Beiltrag e1iner Theologie der Geschichte werden zunächst
der Ausgangspunkt der Geschichte, der Urstand, S: die ren-
zen e1iner Auswertung l1turgischer Quellen Tür (geschichts-)theolo-gische Untersuchungen beleuchtet. Dann wendet sich der erl.
der Frage Z b die Erkenntnis des Reiches Gottes 1n der Ge-schichte geartet sei, Normenpolitisch-weltgeschichtlicher Art entnehmen könne.

daß der Gläubige daraus
Die Über-prüfung des Von ichels versuchten ÜbDergangs VOl der Liturgiepolitischen Geschichte Herausstellung der Ge-Tahr einer Wesernsverknüpfung vVon Kirche und Reichsideologien.Wenn auch die Sakralisierung sTaallıcher Formen abgelehnt.wird, bestreitet der Verfasser keineswegs die hohe Bedeutungder VOII der Kirche gepflegten religiösen Kultur, WI1e S1C sich

namentlich in der heute manchmal geringgewerftfeten Volksliturgieniederschlägt, Tür den Ablauf der Gesch1C| Die Sakralisierungdes Lebensraumes ın seiner Gesamtheit 1st War 1in Yalız VeTl-ständliches und berechtigtes iel christlicher Glaubensbetätigung,aber durchaus NC eren nofwendige Voraussetzung. Der erT.
weist dann auft CIn Grundergebnis der Schrift Von Peterson;,Der Monotheismus als politisches Problem, hin, wona 0S
eEeIWwWas W1e eline politische Theologie [IUL 1m udenium und Heli-dentum geben könne. ‚Unter den. Begri{ff der politischen Theolo-gle N1C] UUr der Versuch, für geschichtlich gegebene TO-DBen die theologische Rechtfertigung suchen iın der Heilslehre,sondern ebenso der, politische Programme VON zeitgeschichtlicherBedingtheitAllgemeines. Fundamentaltheologie  597  göttlichen Gnade, erbittet er sich vier Taler für den Bogen „zur  Unterstützung eines von mir unterhaltenen armen Studenten‘“ (13  bzw. 39).  Wenig bekannt dürfte sein, daBß Scheeben auch ein  Manuskript über Sphärenharmonie verfaBt hat (33—37, bzw. 59  bis 63). DaB er auch einem Scherz nicht abhold war, zeigt eine  Bemerkung in einem Brief aus seinen letzten Lebensjahren, worin  er die Hoffnung ausspricht, selbst in seiner Dogmatik bis zu den  Letzien Dingen zu kommen, „während Herr Domdekan Heinrich  noch kaum mit der Erschaffung der Welt fertig ist‘“ (39 bzw. 65).  Sein Freund Heinrich schrieb damals auch an einer Dogmatik.  eneffe.  326. Dessauer, Ph., Wege und Abwege der KGeschichts-  theologie in der Gegenwart. 43 S. Sonderdruck aus Die Schild-  genossen 15 (1936) H. 3. — In der Form einer Auseinanderset-  zung mit der Schrift von Th. Michels, Das Heilswerk der Kirche;  ein Beitrag zu einer Theologie der Geschichte werden zunächst  der Ausgangspunkt der Geschichte, der Urstand, sowie die Gren-  zen einer Auswertung liturgischer Quellen für (geschichts-)theolo-  gische Untersuchungen beleuchtet.  Dann wendet sich der Verf.  der Frage zu, ob die Erkenntnis des Reiches Gottes in der Ge-  schichte so geartet Sseli,  Normen  politisch-weltgeschichtlicher Art entnehmen * könne.  daß der Gläubige daraus  Die Über-  prüfung des von Michels versuchten Übergangs von der Liturgie  zur politischen Geschichte führt zu einer Herausstellung der Ge-  fahr einer Wesemnsverknüpfung von Kirche und Reichsideologien.  Wenn auch die Sakralisierung staatlicher Formen abgelehnt.  wird, so bestreitet der Verfasser keineswegs die hohe Bedeutung  der von der Kirche gepflegten religiösen Kultur, wie sie sich  namentlich in der heute manchmal gerin  ggewerteten Volksliturgie  niederschlägt, für den Ablauf der Gesch  ichte. Die Sakralisierung  des Lebensraumes in seiner Gesamtheit ist zwar ein ganz ver-  ständliches und berechtigtes Ziel christlicher Glaubensbetätigung,  aber durchaus nicht deren notwendige Voraussetzung. Der Verf.  weist dann auf ein Grundergebnis der Schrift von E. Peterson,  Der Monotheismus als politisches Problem, hin, wonach es so  etwas wie eine politische Theologie nur im Judentum und Hei-  dentum geben könne. „Unter den Begriff der politischen, Theolo-  gie fällt nicht nur der Versuch, für geschichtlich gegebene Grö-  Ben die theologische Rechtfertigung zu suchen in der Heilslehre,  sondern ebenso der,  politische Programme von zeitgeschichtlicher  Bedingtheit ... für die Zukunft aus der Heilslehre oder dem We-  sen _ der Kirche zu folgern und zu autorisieren‘“ (30).  Prümm.  S20 NCN  JOS  Die Zukunft der Religion.  2 Bände.  I. Bd. Psychologie des Unglaubens. gr. 8° (258 S.) Innsbruck 1935,  Tyrolia. M 5.50; Lw. M 7.20. — Da Heilung Kenntnis des Übels  verlangt, prüft L. mit weitgespanntem Interesse und mit einer  erstaunlichen Einfühlungskraft die Geistesströmungen der Gegen-  wart, soweit sie als Quellgebiet des Unglaubens in Frage kommen  können. Er will dabei nicht anklagen. Das Wohltuende und Vor-  bildliche der Schrift ist vielmehr die vertrauende, positive Ein-  stellung, die in allem auch das Gute sehen will und kann. Selbst  die immer einmal notwendige Gewissenserforschung über das  Menschliche in der Kirche ist mehr heilend und aufrichtend,  statt neue Wunden zu schlagen.  Allem Einseitigen und Über-  spannten ist L. abhold.  Diese Kraft des Aufbauens wird sich  zweifelsohne im positiven 2. Bande „Der neue Christ‘“ noch wohl-  tätiger auswirken können. Wir haben hier einen Aufruf zu einemTur die Zukunft dus der Heilslehre oder dem We-
ScemIl der Kirche folgern und autorisieren“‘ 30) Prümm.
D Liener, Jos Die Zukunft der Religion. BändePsychologie des Unglaubens. YT. 80 (258 Innsbruck 1935,Tyrolia .5“ LW. 4520 Da Heilung Kenntnis des Übels

verlangt, Dru mit weitfgespanntem Interesse un mit einererstaunlichen Einfühlungskraft die Geistesströmungen der Gegen-warfT, SoOWweit S1C als Quellgebiet des Unglaubens ın rage kommenkönnen. Er wıll dabel N1C| anklagen. Das Wohltuende und Vor-bildliche der Schrift ist vielmenr die verirauende, positive Ein-
stellung, die iın em auch das ute sehen wıll und kann Selbst
die immer al nofwendige Gewissenserforschung über dasMensc  1IC In der Kirche ist mehr heilend und aufrichtend,

NeUuUEe Wunden schlagen. em Einseitigen und Über-
spannien 1st abhold Diese ra des Aufbauens wird sichzweitelsohne 1m posiıtiven Bande „Der NeUEC Christ“ noch wohl-
tätiger auswirken können. Wir haben hier einen Aufruf
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iche, ın seiner dNs
wohlverstandenen lJebendigen Aulfurkatholizismus. Dieses gründ-
tenkreisen prechenden Darstellung auch wWweltesten Gebilde-
scher Aktion gängliche Werk wird ZUrLC Vertieiung echter katholi-führen un stiellt iın seiner usgeglichenheitwertfvollen Beitra dem heute SLiar empIfundenen katholischen„Verkündigungs“ -Problem dar. Es kommen U. d., ZUr Darstel-lung die Existenzialphilosophie, die dialektische Theologie, Sche-lers, in Anlehnung Przywar gedeutete Religionsphilosophie,vora in Benutzung der Werke VON Wunderle und Lindworsky,die wıichti Ergebnisse der eligionspsychologie. Die Rechtedes ntelle IS werden ihrer
gründung der Religion, Stelle, in der metaphysischen Be-
heute „neilpädagogische“

ebenso verfeidigt WI1C die pastorale,
einzelnen einzugehen. Pflicht, aut die Erlebniswirklichkeit der
verschiedenen Stellen

Besondere Hervorhebung verdient, Was dnSchrift der Frage Vonl der Schuld der
hingewiesen werden.
Ungläubigen beigestenert WIrd könnte auft WIılh Schmidt

Gemme!l328 Machen, ( .  s m) The Christian Faith in theModern World 80 VII u. 258 5.) New York 1936, The MacmillanCompany. (Gieb Daoll Der Verfasser, Presbyterianer, DPro-tessor des Neuen Testaments ın Philadelphia, 1n Deutschliand be-kannt UrCc| Se1Ine VerteidiYuNg der Jungfräulichen Geburt Christi(S. Schol [ 1931 ] 87 T zeigt sich hier wleder als gläubigerJ heologe, der auch über ©  (1ıNe qguie Dialektik verfügt. Es sSindRadiovorträge ın einfacher, schr kommunikativer Sprache WelVorfiräge andeln über ;ottesbeweise, die ehrzahl aber überchristliche Glaubenswahrheiten:
Erkennbarkeit Gottes, Inspiration der Schri{ft, die
Taltigkeit, die Gotthei

aber S5ap unerwähnt bleibt, lie Drei-
auch iın der katholischen Theolo

Christi, Dei deren Darlegung sich manche
gie vorkommende GedankengängeIinden, die Auferstehung Christi den Geist. Z ur Inspirationbemerkt der ert ‚Welch e1in schrecklicher Irrt ist e » 1Ur» daß die Bibel das Wort Gottes enthält Nein, S1e ISdas Wort Gottes“ J8) Für die JTatsache der Inspiration wılleinen groBen Beweis duswählen, nämlich das Zeugnis Christi 68)Eines 1ST ihm noch nich auIgegangen, das Geheimnis der AircheHier wendet sich auch ohne S1C NeNNen, die katho-liısche Kirche: .  U machen die und S1e allzın ZU Zeugender Wahrheit und des ebe Es g1bt keine ebende Autorität,die Iür uns die Bibel auslegte. Wir mussen S1e esen jeder TürSich und müssen G(ott Ditten, uUuNns helfen, Weiln WIr 2S21N. 1NeAKirche, die uns beficehlt irgend 21n Programm über die Autoritätder kirchlıchen kntscheidungen anzunehmen,ESSC iehlbarer Menschen eine Autorität, die

beansprucht 1m Inter-
(84 1.) Hier verläßt ihn Se1INEe Schriftkennt eINZIg ott gehört“
Dialektik. Er gibt doch Z

NIS und auch seine
liıcher ührung und Hilfe

daß TIehlbare Menschen ra gÖTE-
verfaßt haben

1Ne Vo  g irrtumslose Hl Schrift
göttlichen Beist

Können dann nicht aucn iehlbare Menschen kraft
ist menschlich

andes e1nNe uniehlbare Lehre verkünden? ‚Irrenund diese Menschen | wie Isaias, Matthäus, Mar-kus USW. | irrt nicht. S1ie immer ın übernatürlicher e1IsceVOor den Irrfümern, die 1n gewöÖhnlichen Buchern erscheinen,beschützt“ 49) Deneffe.529 Dawson, Christopher, Religion and the ModernState 80 XXII 154 5.) London D9, e Ward 0;:—Der bekannte S0ziologe D > ONVerüft, jleht die Dringlichkeiteiner Geisteswende der Vo Negation des Christentums
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Kommunismus. achdem der Protestantismus die Kirche und
der Liberalismus das Christentum. Zerstior hat, rau der O0OMMU-
NISMUS die Menschenseele uınd -WwWürde Er kann auch England

efährlich werden 1ın der Form der religionslosen, kulturell LO0-
talıtären Staatsdiktatur, w1e S1C reinsien und Iuür die Nach-
ung geeigneisten 1n der heutigen Türkei verwirklicht ist und
der auch Moskau zusire während der aschismus mmerhin
christentumsireundlich und der ationalsozlalismus irgendwie
ligionsireundlich 1st. Die Sendung des. cchten Christentums der
Päpste ist c5, selbst unpolitisch bleiben, aber indirekt Urc
die aCcC seliner Idee das gesamfte öffentliche en LCUu
gestalten. G(Gemmel

serland, Otto, Ein Beitra ZUu RProblem Kathaolizis-
INUS un otaler aa Schweiz. Rundsc (1935/36) 79— 108

In Anlehnung ‚awson wird iın beachtenswerten Ausiührungen
untersucht, ob ın den totalıtären Staaten E1NEe wohltätige Rückkehr

Autoritätsprinzip nach liberalistischer Ungebundenheit oader
aber e1ine Überspannung der Staatsmacht überwiege, die andere
geheiligte Bindungen insofern selbst wieder liberalistis

eiährde. Freiheit und Bindung werden hierbei STETIS aut das
wirifschaitliche, politische und weltanschauliche Gebiet bezogen
nisprechend der Zeitbewegung wird der Parlamentarısmus g -
r1Ng eingeschätzt, obwohl auch hier weniger die Staatsiorm als
die Art ihrer Durc]  Uhrung entscheidet. emme.

221 ar Rar Die alte und die NeUuUeEe Taktık des KOom-
MUNiISMUS: Schweiz Rundschau (1935/36) —O Der wel-
estie Auimerksamkeit heischende Artikel schildert zunächst, w1e
die Irühere Leninsche Taktik der Bolschewisten, Ww1€e den G(ewalt-
WEeY ZU lele, auch den außersten Radikalismus der gelstigen
Propaganda ZU Prinzip erhoben AÄngesichts des MiBerfol-
YCes Lın vielen Ländern ist 1Un auft dem Weltkongre. der KO-
minfern Moskau Herbst 1935 nNnier Führung Georgi Dimitro{fis
e1nNe wesentlich NCeUEC 1 21n »”»  amp aut 1CUEC schäri-
SIeNSs für alle Länder vorgeschrieben worden Die gemäßigte So-
zialdemokratie, Ja das dafür empfTängliche Bürgertum sol1l
durch malhvolle gemeinsame Kampfziele, wW1€ eiwa r1e
und Frasch1ismus, einer unauffälligen einheitlichen „Volksiront“
mit den Kommunisten zusammengeschweißt werden; darum IsSt der
abschreckende, antireligiöse Kampf einzustellen ; ın revisionistischer

ireien.
Art hat man schon jetz für esserung der Arbeiterlage e1INZU-

Innerhalb der geschaffenen Einheitsiront man
dann allmählich die radikale Bolschewisierung durchiühren
können. WEe1S; nach, W12 diese NeUue Schaifspelztaktik P
der Schweiz bereits ihre Erfolge zeitigt. emmel.

Mersch, E > L’Objet de la Theoloagie eT le »  T1SIUS
Totfus  e“ RechScRel (1936) 129157 Die zenirale ellung
Christi 1n der Theologie 1st sachlich klar herausgestellt. Sollte
die Darlegung praktische jele verfolgen, dementsprechend
die theologischen raktiatie anders enennen und 1mM Lehrplan
einzuordnen, MU. ich dem widersprechen. Der otfesgedanke
verbindet uns mit der Vorzeift, die sich Jahrtausende VOT dem

noch nen festen edankenzusammenschluß auireC|
lagert, hält auch bei uden, Protestanten und Katholiken

Bruders
W ell, M., Zur Rehabilitierung der vorwissenschaftt-

chen rung DivIThom(Fr) (1936) 1713—86 Ein Aufsatz,
der auch dem Religionswissenschaifler und Fundamentaltheologen
wertivolle nregung gibt ‚Sofern bei der Erfahrung Dloß das
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naturliche Denken beteiligt ist, spricht INan VOIl vorwissenschaft-
licher Erfahrung, Sofern ein systematisches, wissenschaitlich O-
schultes Denken mitbeteiligt ist, VOIN wissenschaftlicher Erfahrung“(76) Das Wertvolle der vorwissenschaitlichen Erfahrung ist
„ihre Wirklichkeitsnähe und der gesunde Sinn  4 (78) Die W1SSeN-
schaiftliche (z naturwissenschaftliche) Erfahrung grei{fthodisch gewIisse omente (z die „Quanten‘) heraus, ist also
N1IC| erschöpfend; die vorwissenschafitliche ergänzt die WI1issen-
schaftliche, ‚bDesteht in ihrem Wesentlichen Recht“ 80) Die
Anwendung aut die Gotteserkenntnis 1eg nahe ö2; vgl dazu die
Bemerkungen des Reiferenten 1m Lex TheolKirche 4, 600 L uch
in der eNngeren Fundamentaltheologie macC|l sich in dem SO0Gge-nanntien „analytischen Beweisgang“ eine Rückkehr ZULr Erfahrunggeltend. War man Urc| die erfahrungsferne und aprioristischeEinstellung der rationalistischen Theologie auft C1nNe exklusiv „„Kri-tische ethode gedrängt, wird Jetz mit ecC betont, ddie wissenschaftliche Glaubensbegründung ZUNaCNs e1n refilexes
Nachgehen der Wege eın wird, die (Gottes Vorsehun uns -
Tührt hat (vgl Kösters, Die Kirche UNSeTres. Glaubens | 1935 ] 9 I1.)Die „Kritische“‘ ethode, die sich GgeTT als die allein wissenschaft-
liıche bezeichnen möchte, wird nicht überflüssig ; S1e ist eine
wuüunschenswerte Ergänzung und Bestätigung ; aber WIr hängen,W1e mit eC| gesagt wurde, N1IC ‚, VOIMN der na der Philologenun Historiker ab“ Kösters.

334 Moldaenke, @c Probleme historischen und exegeli-schen Verstehens 1n der Theologie: ZKG (1935) 547—564
Der Auifsatz, ursprüunglich eine Antritfsvorlesung der orpaierLutfher-Akademie, wıll für Geschichte und Exegese, zwischen der
relLgionsgeschichtlichen Schule (Wrede, Gunkel, Bousset W a.)und der dialektischen Theologie schreitend, die Überschätzungreligionsgeschichtlicher Parallelen un die ZerreiBung der Zu-
sammenhänge VOIl Theologie und Kultur vermeiden, weshalb
sich als jel Seiz eın „dyophysitisches Schriftverständnis‘“‘.

Kösters.
3535 Fe I Der Weg ZUrLr dialektischen Theologie: Div-

‚om (1936) 163—180 Der Artikel ist gedacht alsEinführung welltieren Au{fsätzen über das Grundproblem derDialektiker, dem Offenbarungsproblem. Der erl. verTfolg die
verschiedenen Stationen des eges der profesfantischen T'heologie:Kant, Hegel, Schleiermacher, David Friedrich Strauß, Ritschl,Historismus, der ın TNS TOe selinen „Dedeutendsten Ver-
treter  €d hat Am nde SIie das alte Problem nach der Absalut-
heit des Christentums ungelös da Jroeltsch VerSucC! vergebenseine Scheinabsolutheit reiten Nachdem Kierkegaards leiden-schaftliche Anklagen 1ım Yyanzen ungehör geblieben I, Vel-
SC die moderne dialektische Theologie sıch 1ın verzweiifeltem
Ringen dUusSs. der mklammerung der rationalistischen Iheoalo 1e

beireien; S1C geht zurück ZULE schlechthin Ubernatürlichen 1 -
ijenbarung, Gottes Wort Ist VO  —_ hier dUusS, dem scheinbargemeinsamen Ausgangspunkt, EinNe Verständigung zwischen ka-tholischer und dialektischer Theologie erreichen ” Das sollin weiteren Artikeln untersucht werden. Kösters

33 B cChSsel: F Emanuel Hirschs liıiterarische LÖSUNG derJohanneischen rage CO Blätter (19306) 143—152 Dieliterarkritischen rbeıten VOlN Wellhausen, Spitta U, d. haben N1C|überzeugt; 05 wurde ST1. Von diesen Bemuhungen, die aussichts-
I0S schienen. Nun versucht Hirsch (1936) mit dem gleichen
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ErTolg. „„ES muß also TOLZ doch dabei bleiben die Klein-
asiıaten bis Papilas und Polykarp hinauftf schen 1n dem ohannes.
VON Ephesus einen persönlichen Jünger Jesu.  «6 Kösters

S5351 Bultmann, K Neueste Paulusforschung, e Die Vor-
ausseizungen der Daulinischen Theologie: ThRundschau
(1936) E Nach einem ausiührlichen Literaturbericht, VOTI' -
wiegend über die eiztien SeCHS ahre, g1bDt der ert. e1ne kri-
1SC. Zusammenfassung über das Verhältnis aulı ZUuU e

esus und der Urgemeinde, endlich esonders ausführlich)
hellenistischen ynagoge un dem Hellenismus überhaupt.

Kösters
228 Stfae  er, E# Das „Spottkruzif: vVom Dalatin eın

Votivbild? ThOschr 117 (1936) 253—260 Die immer noch
unbeifriedigende Deutung des G‘raffito WestTabhange des Da-
atın, in dem Garrucci 1856 ine höhnende Nachahmung des rTreu-

Christi sah, veran  aBßt ST einer Deutung, die „selbst-
verständlich nichts Endgültiges“ wıll und Dereit ist, „Jederbesser Dewlesenen Erklärung das eld räumen‘“‘: 1st nach
ST. e1n Votivbildchen, das e1n 1m nahen Circus MAaX1Iımus. TUuN-
glückter Zirkussklave Zu ank Iur die Bewahrung VOT dem Wode
seinem Zaubergott, 1m Lazarett auTt Seinem ager liegend,die Wand gezeichnet hat Sbo ist erklärt, 0S tiel,

über dem uBbboden, angebracht 1ST. Damıit waäre jedeBeziehung des Bildes ZUr cNrıisilichen Religion beseitigt. Kösters
2230 en, Gustafr, Die drei Hauptbekenntnisse der Ari-

sSsiennNel ZSystTh (1936) 5——)5 Der 1Le ist. unglücklich:
Man Twarie drei Bekenntnisformen, eiwa katholis  eS, Drote-stantisches, orthodoxes COChristentum sia dessen werden drei
Lehren Desprochen: „resurrectio, incarnatio, iustificatio sola 1ide““
Daß die eiziere Lehre e1in „HMauptbekenntnis der Christenheit“
Sel, ist, schon reıin STailisiisc! Detrachtet, SONderbar: 529,.900 Mil-
lionen Katholiken und Orthodoxe 194.419 Millionen Pro-
estianten euesie Zahlen: Krose, LexTheolKirche 8! 791)Daß 1eSE Lehre deshalb genannt werden onne, weil sS1e nach
Auffassung des Verfassers C1N Hauptbekenntnis Sein muüsse, kann
doch wohl NLC| 1mM TNS verlangt werden. Im übrigen ist
schr begrüßen, daß die Auferstehung wieder als. die Achse
eton: wird, welche sich der I1 urchristliche Glaube De-
WegtT; und dals die Menschwerdung nicht als hellenistisches
Fremdgut, Ssondern als urchristliches E1igengut gewerte: wird.
Über einzelnes waäare auch hier rechten mi1t dem erfasser ;

über die Auffassung, AÄnselms Erlösungstheorie Dbedeute eine
Umbiegung der urchristlichen Auferstehungslehre. Immerhin mag
05 zutreifen, dal vieltac die Auferstehung einseilig als Be-
siegelung und N1IC als Siegestat gewurdigt WUurde. Sechr SUM -pathisc berührt die Forderung, daß Man endlich auihören <<  e,
VOIN einer ntstellung des Christentums UrcC| das „Dogma‘reden. Das Urchristentum sel VOolIl sich heraus, NIC: nach aprlo-ristischen Maßstäben beurteilen In der Tat der unvermin-
erte, ursprüngliche Christusglaube des und des Urchristen-

KOsters.TuUums edeutie Einigung und Reitung.
340 d rl A Der verklärte T1SIUS ThPrOschr(1936) 245—2954, _ Christus hat sich die Verklärungund außere rhöhung sSeiner Menschheit verdien 3r  arum schen

WITFr das Geheimnis sel1nes Äreuzes und uUNSeTer rlösung MC rich-
L1g, WEln WIr NIC auch die eheimnisse seıner Verklärungmit 1INS Auge fassen  «‘  % Wir eriahren darın N1IC. Aur die Besie-
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gelung der Offenbarung, sondern auch die untrügliche Bürgschafft,dals uNserTre Wege ZUu Frieden Iühren UrcC| die Demut des
Dienens und Opierns Ein beachtenswerter Hinweis darauf,das Ostergeheimnis allseitfiger auszuwer{ien, als 1n der
kömmlichen Schultfheologie vieliac geschieht. KOsters.

211 Brinktrine, Was 1ST die Kirche? ThGI (1936)190—195 Daß man das esen der Kirche definieren kann,WIird kein Theologe Destreiten: allerdings kann keine Definition
der Kirche ihr esen Ganz erfassen: Dleibt, W1e mit Recht
betont, e1inNe analoge Erkenntnis. Die rage ist NUur, welche eTfi-
nıtion die entsprechendste iISt ; auch E1NEC wahre DefTfinition kann
er Umständen verhängnisvoll sSe1in. will das esen der
Kirche VOIL ihren Funktionen, dem dreitachen mte her, bestim-
INeN. Mit eC wird als „Überspitzung und 211n N1C| UL  -fährlicher Itrtum bezeichnet, WelnNn man ausschlieBßlich im Priester-
tIium das eigentlichste Wesen der Kirche sehen will findet
Priestertum das „materielle Wesenselement“‘ ; haben doch auch die
nichigeeinten Kirchen des Orients das Priestertum Das ormale
Element TLindet eT 1M Hirtenamt (und dem arın einbegriffenenLehramt) ; eTiz sich zusammen dUus den Bischöifen mit dem
römischen aps der Spitze. Die Änsicht eC sich wesent-
lich mit der VOIl Garrigou-Lagrange vorgeiragenen, wonach die
Katholizität die Causa materilalis, die Einheit die Causa tar-
malıs der Kirche darstellt. Zu berücksichtigen wird bei Bıs
Darlegung, die durchaus qgut scheint, bleiben, daß auch das
Bischoisamti 1UF1S divini 1sST und nach e1ner Änsicht mancher heo-
logen, die unwahrscheinlich aber N1IC unmöglich ist, seline. ur1S-diktionsgewalt unmittelbar VO  z OTtt bekommt. kann aber mit
eC daraut hinweisen, daß jedenfalls die Ausübung der ur1s-diktion VO aps abhängt Allerdings wird die Deftinition N1IC
IIUTr die Ämter und die Amtsträger, sondern die Gesamtkirche,
nn die Kirche
lehrende und lernende Kirche, uıumfifassen müssen. AÄAm Schluß

„den geheimnisvollen Leib Christi“: W as
1 Zusammenhang des Artikels mit eC begründet, daß

diese Definition das osen der Kirche N1IC. genügend PZE1CH-
net, Weliln WI1r S1e VOIT Priesteramt allein verstehen, aber zutreifend
ist, Wenn WIr unier „„Leib Christi“ die durch Christus 1m drei-
iachen Amt1 organisierte und belebte Christenheit Vers:  en Das
Ganze LST O1nNe dankenswerte WeiterfTführung Ce1Nes rüheren Aufif-
Zes? ThGIl 26 1934) 21—29; vgl Scholastik (1934) 284

Kösters
A0 Brosch, Das esen der Häresie (Grenziragen ZWI1-

schen 1 heologie und Philosophie, herausg vVon Rademacher
und Söhngen IT) 0 120 omnmn 1936, Hansteins280 In dieser wIissenschaftlich wertfvollen Arbeit 'omm
der ert aul Grund namentlich der Neutestamentlichen Schrif-
tien un de Apostolischen Väter Tolgender Begriffsbestimmung:„Die Ääresie i1st eine duls mangelndem Glauben (Zweifel) 2nt-
springende, ZU völligen Unglauben hinzielende, Urc] Loslösungeiner kEinzelwahrheit d UuSs dem Organismus des enbarungsgutesnistandene Absonderung Von der Kirche, mit der Tendenz selber
Kirche werden“‘ Der Unterschied dieser Definition

VOoO  x der L ee Canf., 1325 gegebenen scheint mMIr arın
egen, daß das Gesetzbuch den Häretiker definiert, insofern
unfier Beibehaltung des Christennamens irgend e1nNe Glaubenswahr-eit leugnet oder bezweifelt, während die Häresie als ystem,als eine Gesamtlehre definiert. i1ne Jängere Besprechung des
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Buches habe ich ThRev (1939) 2317 veröffentlciht. Denefte
3545 Mersch, E f Le Corps mysStique du Christ. Etudes de

Iheologie historique. 2e ed corrigee et considerablement
ente ze_—_pe Section theolmille) (Museum Lessianum,

BruxellesN os 29 Bde 80 551 DZW. 408 5.)
(D53 [[U Royale) 1936, L’Edition Universelle. Zus Fr
Gehoben durch die Wellen groBßen ErTolges hat der VerT. zwischen
vielen andern Arbeiten die Neuauflage Desorgt (zur uil. vgl
Schol | 1934 | 104 1.) Gleichwohl konnte über Lukas (65
DIis 69) über Theozentrisches (163—16 un über NSeTe@e Adop-
tion 1M ne bel Daulus (190—20, über esus eben bei
ohannes 0—20 über den arnaDbpas- und Klemensbriet
04—309) Ergänzungen eintragen. Im Il and hat auch

3937/—83062) von aps' Leo ı888 a nach Verbindungslinien mit
der heutigen Lehre VOIl der Kirche SICH umgesehen. uch die
Bibliographie, Des. XX  DE LST erheblich CI -
weiıtert Die ScChHNelle Fertfigstellung der NeuaufTlage für die zahl-
reiche Nachirage ist wohl TUr einige kleine Mängel verantwortlich,
D eutfe auch Moerks (vgl ıntien Nr.
352) erwähnt werden sollen ; VonNn Zahn, Forschungen (XXXV)
g1bt 10 Bde. (1881—1929) ; XXXVIII dam
jeiz‘ 1n util zıitiert werden (vgl 10 | 1935 | 389), Lippert

iınund Feckes (ÄL unten) in 2 J Jürgensmeier DE en
Auflage 1935 Der Verlag rhöhte den TeISs N1IC LIrolz der

Abwertung des belg ranken und der 1392 Seiten, die dazu
kommen Sind Hiervon Ssind 19 schr nutzlich ZUrF Erweiterung des
Autoren- und Sachregisters verwan e1lte 163 AÄAnm kommt
der ort. auch die schwierige rage der Inhabitatio Spiritus

sprechen. Wie das körperliche aup hat auch das Capu
st1icum Eigenschaften 05 1st naturgleich, tferner Prinzip und
Quelle vVon SCHSUS. und MOTUS. Da wird un neben dem 000S der

e1s als efificiens der na ın den 1edern genanat,
während eE1Ne kleine Unterscheidung VOIN Corpus Christi mysticum
und uUNSeT mM Begriif Cclesia noch (Koeni H K De inhabi-
tatione piritus doctrina . Bonaventurae are Linien-
Tührung IUr die beiden Fragestellungen Tindet sich 1n der 20O10-
gie der Vorzeit noch nicht Bruders.

544 ans. A Die Idee des Corpus Christi mysticum bel den
Synoptikern: HGI (1936) O7 — Der Artikel Ww1 die
OIt Ve  en Synoptiker als Zeugen Iür den Gedanken (nicht

Das schon Merschdas or des Leibes Christi aniühren
iın seinem grundlegenden Werke getlan. aus verarbeitet das Ma-
terial aber selbständig. chon 1n den Stammesregistern Lindet
RTr die organische Verbundenheit ausgedrückt miıt dem, der als
Gott verküundet wIrd. Besonders abDer ist der synoptische OLLCS-
reichgedanke sachlich mit dem Leib-Christi-Gedanken identisch
oder wenigsfens innerlich verwandt. Es wäare begrüben,
Wellll das eicCc Gottes mehr AduUus der gesamten Lehre Christi
erklärt und aut seinen eigenen Grundgedanken zurückgeführt
wuürde. Es ird sich dann eEine Bedeutungsanalogie ergeben
Das irdische, 1iNNeTe un äaußere, Gottesreich wird mit dem ‚21D
Christi zusammenTallen, allerdings innerlich bezogen aut das End-
reich und die Vollendung: CUIN tradiderit (Christus) F eUMUM Deo
el atrı Kösters

2A45 LiNden R 9 Die Regelobservanz in der Rheinischen Ka-
puzinerprovinz vVon der rundung bIis Z Teilung (1611—1668)
FranzStud, Beihefit 1 > üunster I6 19306, Aschendorif. Ein
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quellenmäßig Delegtes, dUus dem en gegriffenes ild VO  z Sire-ben und Ringen nach christlicher Vollkommenheit. Schr nstruk-LLV Sind die Bemühungen der Visitatoren, die Observanz mit alu-DBerer Tätigkeit 1im „gemischten Leben“ vereinigen. Brauch-Dar Iur den Apologeten, auch uUNsSserer Tage. Kösters.3546 Schomerus, W 9 Religionsgeschichte un außereMission: Iheologie der
uNnNs iın Auswertung seiner Irüheren

Gegenwart (1936) eft ScCh., der
schon manche beachtenswerte reli

issionarischen Erfahrung,gionswissenschaftliche Beiträgegegeben nat, bietet 13—88 DesoNders Ce1INe Desonnen Wertungder Schriften über Religion und (germanische) asse, über Indo-
Yermanen 1M Westen und Osten Zu wünschen wäre, daß das ka-tholische Schriftium, das gew1b NIC Yallız übersehen wird (vglHerte | Paderborn], esSCKO | Münster |), mehr beigezogen würde(Z Dausend, Becher, Berning, Herwegen, Algermissen, Kraus)Methodisch schr richtig schreibt ch.

in des Besten Deraubtes Christ
‚„„Man darftf allerdings nicht

anziehen, enium ZU Vergleich her-
in Jesus Christus, dem mensch

Ssondern ImMan muß nehmen, Ww12 0S sich darstellt
gewordenen LOgoOS  «4 Kösters.3A47 Bartmann, B y atholische Bewegungen mit Hemmungen:hGI (1936) 9—928 wendet, gütig aber verständlich,auTt S1ieben moderne Bewegungen“‘ den schr wahren und Deher-Z1gensw erien Grundsatz dr daß Gottes Offenbarung, die 1m 1IrCN-lichen Lehramt hinterlegT und Urc die Dogmatik erklärt wird,die Orm er „DBewegungen“‘ SCcIinN muß Wurde in etizten Jah-rell mit eC einen eın

darf doch die
seitigen Intellektualismus Stellung

und darum Irr1g aufgefaßt Werden ein Strom, der Seinen amm
ifenbarungswahrheit N1C einseitig

durchbricht, kannn Verheerun
stärker die E Ist, die OT

anrichten und das mehr, jeIn seinem Lauf entwickelt hat
Kösters

Heilige Schrift.
548 Stonner, AL Der Lichtgedanke Bn der Schrift undMeDBliturgie. 1ne Bibelstundenreihe 80 126 BPaderborn 1936,Schöningh. 1.80. Das Leben der

Schrift Diesen Gedanken sprechen Stonners Bibelstunden
Kirche ist die Exegese der

über  Sa} den Lichtgedanken nicht als theoretisch Tormulierte 'T hese
daUS,. S1C vollziehen ihn aber tatsächlich Die Stellen der Schriftüber das C als Geschöp{i und Öffenbarung Gottes, über Christusdas IS die ac des Lichtes 1m el Golites, werdenSsammengefragen und lIinden ihre rläuterung und Entfaltung eben1m Leben der Kirche inrer Liturgie, ihrem religiösen Brauchtum.Es 1ST ein Stück )!Theologie des lsichtes“. Was hier 1n einfacherund anspruchsloser, aber überaus Jebendiger und schriftnaher rmdem Leser dargeboten wird Closen349 Moore, S 3 TIhe Authars
Vetus OT Novum JTestamentum : New

NIp O1 the Allegoriae uper(1935) 2099225Wie Leibniz 1iür die Biographie Hug VO  s St. VIi noch 1mmerdie Grundlage iST, Oudin und Haureau für die er. Uugos.Und doch wartet manche: bei Hugo und auch bel ıcharnNOoCH der Klärung. mac einen glücklichen Vorstoß Diefür die Geschichte der Exegese und heologie wichtigen Allegoriae,die obendrein ın den Ausgaben verschledenen Stellen 2n,werden Hugo, Richard und DPetrus Comestor zugeschrieben. Wemgehören S1E M zeigt zunächst, daß die Zuteilung Petrus ın
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der Tradition keinen Halt besitzt. Er geht VON der Tatsache AaUusTdaß die Excerptoria und Allegoriae ein (Janzes bilden. Nun WeT-
den die Excerptoria Schon 1 Jahrhundert Rıchard und auch
später UU Richard zugeschrieben, und auch die Allegorlaekommen Schon 1m iın Verbindung mi1t den Excerptoria:unfier Richards amen VOLI,. Dagegen hält die TIreilich ebentTalls
alte Zuteilung der Allegoriae Hug0 N1LC| SsIian Schwierig-keiten, die schon Bellarmin und Oudin erhoben und die noch JUngstOttaviano wiederholte, fallen N1C| 1Ns Gewicht. Leider hat
niıcht definiert, W as unier Allegoriae verstel da auch
andere Bestandteile darın eingedrungen Sind Heute erg1bt sich
aber dus Verweisen und Stilkriterien Vo Gewißheit. Excerptoria,Allegoriae, Centum und kleinere CT sind uınzweillel-
haftes 1gentum Richards, W1e ich bald dUus nneren Kriterien
als Ergänzung nachzuweisen hoife Pelster.

W F r! B., Familie, (jesellschaft
und Wirtschafit nach dem mosalischen Gesetz und den Propheten(Wissenschaftliche Beilage Zu Jahresbericht der Stiftsschule Ein-
sıedeln Gr 80 (87 Suj) Einsiedeln 1935, Benziger &O CO

Die Schrift wiıll beitragen Verteidigung und RKechtiertigungdes heute angefeindeten en Jestamentes; S1e wıll dadurch,dal gezeigt wird, WwW1e „Wichtigste Belange des menschlichen Le-
bens UrcC! die Offenbarung, W1e S1Ce 1m vorliegt, geradegeschutzt und geregelt werden, Ww1e die alur der aCcC eigent-
schichte 1m Einklang steht“‘‘
lich erheischt, un W1e mit den Lehren der Menschaeitsge-Einleitend wird eine kurze Erklä-
TUNG und Bewertung VOIN ‚Gesetz  6 und „Propheten‘‘ gegeben, die
für den Nichttheologen ;ohl no  endig Sein düurfite Hier ist 11NS-
besondere die DParallele der ora den anderen en (jesetz-
büchern (z Hammurapi-Codex) begrüßen, die kE1inzelbestim:-:-
IHUNG E des verstän  icher macC Religionsgeschichtlichund kulturell Sind auch die einleitenden Ausiührungen über VEl -schiedene Trien VOMN Propheten“‘ vVon Interesse, In drei apitelnwird der ern der Ausiührungen geboten: Ehe und Familie,Die Gesellschait, Die Wirtschairt. ber 1eSse drei Gebiete
wird eiıne reiche Fülle VOIL Einzelheiten geboten, daß die MÖg-ichkeit eliner eigenen Urteilsbildung auftf Grund dieses JT atsachen-
materılals gegeben 1st Das Ergebnis läBt sich zusammenfass2n:
Das bietet eiıne Gesellschaifts- und Wirischaftsordnung, die
NIC das letzte Wort auft en iın Betracht kommenden Gebieten
Ist ; die vielfacCı kulturell und rechtlich, zeitgeschichtlich bedingtund gebunden ist ; 1n der aber die groBben sittlichen Normen VOn
sozlaler Gerechtigkeit un Billigkeit durchaus bestimmend Sind.

Hürth
251 Sl t7 Die sozlale ursorge 1m en 1e-

SiamentT. 80 (IIL U, Se)) Paderborn 1936, Bonifacius-Druk-
kerei 1.80 ine ute Zusammenstellung dessen, Was 1müber das Sozlalrec 1M allgemeinen, über das E1igentumund seine Vertfeilung, über die Ozlale Fürsoarge Urc| das Boden-
reC] ıber die Fürsorge Tür die Famailie, den Einzelmenschen und
besondere Menschenklassen gesagt wIird. Direkte Apologetik un
erst recht Polemik 1St ver‘  en. Das Ziel, das der ert. sich
gesteckt halt, 21i diesen Iür die sozlale Fürsorge aut lange C
1n uUunNseTem Vaterlande entscheidenden Zeiten weiteste K auftf
den 1n der sozlalen Fürsorge des en 1Testamentes herrschenden
IS 1euL auimerksam machen un die Großtat diese2s soazlalenAu{ifbaus 1n einiachen Verhältnissen schildern, welche die Geistes-
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gewaltigen sraels schon VOT Jahrtausenden geleistet haben“‘ (Einl.),
wird erreicht. Weniger gefallen kann unNns, daß WIr N1C: die Urc
die objektive Entwicklung der alttestamentlichen Offenbarung g -
gebene Gestalfung erhalten, ondern LUr 1n Nebeneinander

Beumer.
252 Merk, Äug., J OVUm Testamentium graäeClce eT latiıne

apparalıl T1i1C0 instrucium. Aufl., kl 80 (40” u.

Karten) omae 1935, Pontificium Institutum Biblicum LW
Merk, Äug., Novum 1 estam!:!  um graeCle apparatıl Cri-

I1CO0 iNSsStrucium. kl S80 (38” U 853 u Karten) eb  - 1936 Je
nmach dem Papier Lw 160= DZW. Eher, als der Her-
ausgeber wohl selbst erwartet e, WEr die starke Auftl. VOT -

griffen, e1n Zeichen, daß di Ausgabe des e1inem wirk-
lichen Bedürinisse entsprach. ber ihre Anlage und ihren Zweck
wurde 1n dieser Zeitschritft se1iner eit berichtet (vgl Schol
| 1934 | 100 L Beli der ufil. hat sich N1IC amı begnügt,
einige Lücken in den Verzeichnissen der verwerieien Textzeugen,
SOW1C manche Versehen 1mMm Apparart, die sich Del E1ner solchen
Arbeit 1n der dl kaum vermeiden lassen, möglichst USZU-
Merzeln, ondern hat auch VOTr em die Papyrusiunde
(Chester-Beatty-Papyri) D45. 46 U, DU SOWEeL sS1C SCHOn veröl-
ientlicht n, 1n den Apparat hineingearbeitet. Leider konnten
die VOIL Sanders inzwischen herausgegebenen e1le des 46 De1l
den Paulusbriefien nicht mehr berücksic  1gt werden, da der Äp-

Der Apparat ZUrL Apnok wurde voll-para schon gedruc WÄär.
ständ1g 1Neu gearbeifet, die Prolegomena, die 1n der uil 1n
manchen RPunkten CLIWAaSs dürftig geraten drell, sind Z. T 7 2S0O1M1-
ders bezüglich der Texigeschichte, erweitert worden. M N1mMm]
aut Tun der neuesien Forschungen daß Anfang des
Jahrhunderts drei Hauptformen DZW. Rezensionen des gr1e-
chischen Textes bestanden en, die Koine (K) der alexandrı-
nische oder hesychianische ext (H) mit den Hauptveriretern
und und endlich der palästinische oder cäsareanische ext (I)
der sich auch 1n den Chester-Beatty-Papyri voriinde und wohl
vortatianisch sel. Von ihm iSt nach die Textiorm des CX
und der altlateinischen Übersetzung reichlich verschieden. Da
die genannten Rezensionen OIfenbar jüngeren Ursprungs Se1eM,
weil die vorhandenen alteren Textzeugen m1T eliner VOoll innen
einfachhin übereinstimmien, selen bel der Wiederherstellung neben
den Rezensionen oder vielmehr dem ihnen zugrunde liegenden OX
zugleich die alteren Jextzeugen berücksichtigen. amı 1St VOoIl
selbst gegeben, daß Del der Textgestaliung nicht schlechthin
den Ausschlag gibt Es 1ST schr egruüben, dabb für die u11l
duü  eres, aber doch nicht durchscheinendes Papier gewählt wurde,

daß S1C schr handlich eworden 1st Der Tels iSst derselbe W1Ee
bei der Aui{l., also 1n anzleinen gebunden L iıtal 1re aus-
schlieBßlich Porto, WEeNlll Nan unmıtLelbar beil der „Amministrazione
Pubblicazionl, Pontificio ST1LULO B1D11CO, Diazza Dılotta 5 >
'oma 2512 Bei Besteillung VOIl wenigstens Exemplaren
durch die ektoren un Verwalfungen der Seminarıen dürfite ohl
dieselbe Ermäbigung gegeben werden wWw1C bel der Auf{fl.,
das xemplar käme aut 15.50 ital 1re. er der griechisch-
lateinischen Ausgabe ist 1936 der griechische ext auch gesondert
erschienen, und ZWäar 2118 aut dem Papier der ufl ZU! TCeISe
von 1 Lire, e11s aut dem düunneren Hapier der ufil ZU
Preise vVolm kAäre; jeweils ausschlieBßlich OTTO rinkmann.

253 Theologisches Wörterbuch ZUum euen Testament, nrsSg
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VOIL Kıttel 1881 (1.—5 Lieferung), Z0 1—32 Stutt-
gart 935/36, Kohlhammer. Subskriptionspreis für die Lieferung2.90 Auf die Anlage und die Bedeutung dieses Unterneh-
Mens WUurde schon nach Abschluß des Bandes 1N dieser
Zeitschrift (vgl | 1934 ] 102 it. 11 [ 1936 | 299 T hin-
ge  en. Inzwischen liegen die ersien Lieferungen des Bandes
(©oaLdio—LAaOTN(ELOV) VOT. uch hier en sich einige eifräge,

denen o1t mehrere Fachleute zusammengearbeitet aben, 1ast
eigentli  en religionsgeschichtlichen Monographien ausgewachsen.
Es sel. Nur hingewiesen aut den Artikel über Üeoc und verwandte
Worte (65—123) von Kleinknecht, Quell, Staufier und Kuhn,
ferner aul den Beitrag VON Oepke über das Wunder 1mM Anschluß

LO LAL USW.,. (194—2 und auTt die Ausiuhrungen VOIN Schrenk
über LEQOV LEQEUC, OX LEQEUC uUS.W, (221—284). Bei er ner-
kennung der gründlichen AÄrbeit und allseitigen Behandlung der
einzelnen Fragen kann INa doch den theologischen Deutfungen
VO katholischen Standpunkt VIeltiaC N1C est10s zustiimmen.
Christus soll nach Stauifier Gott genannt werden Dloß als Träger
des Gottesamtes also nicht als wesensgleicher Sohn Von
einer Dreieinigkeit Se1 1m nicht die KRede, sondern durch die
Iriniıtätsiormel des omma Johanneum hätten die spanischen
Katholiken des Jahrhunderts das Ergebnis der altkirchlichen
Dogmenentwicklung 1NS zurückgetragen Oepke OT -
kennt den Wunderheilungen Jesu ‚Wäar 1ne Sonderstellung Z
wendet sich aber 1n gleicher Weise ‚„„die radıkale Kritik
aller Wunderberichte 1m Sinne e1ines armlichen Rationalismus“‘“
W1C „die schematische Isolierung der Wunderheilungen
Jesu 1LM S1 e1Nes exklusiven Supernafuralismus“ LEr
meint, WITr mußten „UNSeTE egriffe VOII möglich un unmöglich
elastisc erhalien SO kann VOII einer Summa theologiae

cContinens doctrinam Hulus aevl, d1ie verpilichtet, WwI1e 0S 1ın
e1iner Besprechung el N1C! die oede Se1IN. Brinkmann.,

2354 a  D D A W > Griechisch-Deutsches Wöörterbuch den Schri11-
ien des Neuen 1 estaments und der Uübrigen urchristlichen 1tera-
LUr vOllig LECU bearbeitete aı ZL0 (1.—5 Lieierung: palte
l [O-AUYVLOL| Berlin 19306, 16pelmann. Jede Lieierung

2.830 Die Neuauflage dieses allseitig anerkannten Wortier-
buches so1] 111 Lieiferungen Je ogen his Weihnachten
1936 abgeschlossen ein. An der Zielsetzung, der Stoffauswahl, dem
Auibau und der Einzeldurchführung hat der ern gegenüber der

ufl nichts Wesentliches geändert. Bel der Neubearbeifunghat sich vielmehr LLIUTL ZU) 1e1 geseTZzT, die inzwischen NeUu OT -
schlossenen literarischen Quellen SOW1e die einschlägigen NeUeT2N
Arbeiten DIS aut die Gegenwart berücksichtigen. Daiur wurde
altere Literatur D gestrichen. wWer daruüuber vollständigeren
Auischluß wünscht, wird iın Zukunft neben der uil die Iru-
Nere berücksichtigen en B.S W örterbuc geht NSsSoTern
uüber das bekannte Lex1con GraeCum VON PE Zorell
02 ull ninaus, als auch die übrige urchristliche L1-
eraiur berücksichtigt, während ın der sorgiältigen erausar-
beitung der theologischen Bedeutungen der OTLE noch immer den
Vorrang behält Übrigens hat laut Vorwori ZUT uil. (1928)

d. das Lexicon VOIN (1 uil dauernd ate YeZOYCIL,
und NIC umgekehrt, W1e Odeberg 1n seiner Besprechung der

utl VOIN (Treilich hat Gallz übersehen, daß sich
1nNe uil an  e ın der „Svensk Teologisk Kvartals  s
1935, Hefit darstellt Brinkmann.
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255 ucCck, Alber-tdf, Synopse der dreil ersien Evangelien.
uftl Tsd.) nier Mitwirkung VOo  —_ 1' EZ(3O 0X .-8° (XX 213völlig Neu bearbeitet Von 12 mMd I1

LW 480 Die „völlige“ Newu-Tübingen 1936, ohr.
bearbeitung der bekannten Synopse VOIN uck erstreckt sich
niger aul die AÄnordnung und estialtiu des 1 extes, die NUr ın

als vielmehr aul die Newu-Ggäanz wenigen Fällen geäer wurden,
gestaltfung des kritischen Apparaies uınd die bedeutende Kürzung
der Prolegomena. Während 1.N den irüheren Auflagen e1ne AUS-

führliche Einleitung in die Textgeschichte geyeben wurde, WIr  d
der eser aliur Jetz aut andere Einführungen 1 di Textkritik
verwıiesen. Nur e1inNe urze Übersicht über die wichtigsten 'Lext-

wurde beibehalten Früher wurden iım Apparat 1Ur eine
el einzelner Jexizeugen aufgeführt egren ahl wurde WAÄar

1n der Auflage noch beschränkt, aber afür, ähnlich WwW1Q
In den neuesien uflagen des VONN Nestle, 1e igla der
Textfamilıen und dazu 1f Il itala) eingeführt. Nur che
Abschnitte Nr 122—129; 235 [S} 49 IL sind mit vollem Äpparalt

für die Breite der Überlieife-versehen, amı Beispiele
der Prolegomena und des Appa-IL geben 1ese AUrzung

rates, a1e wohl 1ın erster inl1e geschehen iST, den Dreis mÖg-
wird mMan leichter in auft nehmen,lichst niedrig halten,

da ja nicht unmittelbar ZWeck einer Synopse LST, die ext-
alur sind EUTE kritischegeschichte 1m einzelnen verfolge

Textausgaben von Merk, Vogels, estle USW. jedermann ZUr

Hand Freilich sollte durch die Kürzungen N1C| 21n MiBverständnis
verursacht werden, w1e 0S D geschiecht, wenn Jetz 1! 46
als Zeugen IUr die Lesart ”EALOOßET : Iren Orig. angeführt
werden, anstatt wWwWI1e 1n den rüheren Auflagen genauer Sagell.
Iren interpres un Or1g interpres. Der AÄnhang mit den DParallel-
stellen AaUuUs oh ist wieder fortgeien; dafür werden aber jetzt

enden erse aQus Joh durch Zahlen 1 ext ange-die entISprei uch oit wieder den reichhaltigerengeben Wenn IMNa d
iien wird, hleibt auch 1eSsEe Neuauflage TOTZfrüheren Gre 1 wertvolles Hilfsmittel füur dasder mannigiaCc Kürzungen Brinkmann.Studium des

2506 StTett1nGg r’ . ommentar Z Evangelium
des eiligen arkus mit Ausschluß der Leidensgeschichte. Aulf-
lage (Kurzgefabiter Kommen 7L den vier heiligen Evangelien,
begründet VON Tanz Z fortgesetz VO  — Theodor ard
HNATZCT,; 11) gr 80 ( 2A4 / TaZz 1935, Styria. 1.20©

eb Durch 1eSse Neuauflage ist auch der Markuskom-
mentfar 1n dem bekannten und ausgezeichneten Bibelwerk Olzl-
nnıizer aut den an der eutigen Forschung gebrac worden.
Gegenüber der Auflage 1916 edeuie die jetzige ke1
wesentliche Umstellung. Der eri bemerkt 1m Vorwort elbst.

rfacher sachlicher und stilistischer Umgestaliun-„Ungeachtet meh
1m großen und vollends das Gepräge dergen konnte zumal die mIT ergänzendenzweiten Auflage beibehaltfen bleiben,

rweiterungen gewöhnlich UUrBemerkungen sich befassenden Wenne1ın FOor vonmn Fußnoten beigegeben wurden.“
357 K1e@e1Si4; A) The Gospel OT aın Mark Pre-

sented 19 Greek Thought-Units and Sense-Lines, with a Commentary
80 XX u. 250 Mıilwaukee (1935) The Bruce Publishing

Company. Catalog Price Do[ OI0 1ST Price Daoll 2.30 In
seiner 1932 erschienenen engischen Ausgabe des Markusevange-
l1ıums The Memoirs ol ST eier OT the Gospel cCcording LO. SE
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ar vgl Schol | 1933 ] 282) undigte der ert. e1nNe entspre-chende, ebenfalls 1n Sinnzeilen gedruckte Ausgabe des griechischenTextes dieses Evangeliums die nunmehr vorliegt. Sie ist ın
ersier Linie gedacht als Einführung 1n das Griechisch des
iür Schüler, die siıch Z re mit dem Studium des klassischenGriechischen Deiabt haben Zugleich soll S1C aber auch solchen
dienen, die tieier in die 1genar des neutfestamentlichen Griechi-
schen eindringen möchten. Zu diesem Zwecke sind 1m e1ile Aus-
Iührungen üuber Kolometrie SOWI1EC Änmerkungen über allgemeineEigentümlichkeiten des Stiles un er den philologischen 1nn
einzelner Stellen beigegeben. Mit Rucksicht aul die unmittelbare
Bestimmung des Buches auch ein alphabetisches Wörter-
VerzeiChNnıis N1IC: Dem griechischen exti 1eg die Ausgabe VON

Vogels zugrunde. Der erl. will mit SsSeiner Ausgabe die ragenicht enische1ı1den, oD der ext des ursprünglich kolometrisch
geschrieben WAäTr, noch mMacC den Änspruch, mit seinen (Ge-
dankengruppen und Sinnzeilen 1m einzelnen die en „colaun „Commata wiederzugeben, sSsondern moöchte VOT em die
einzelnen Gedanken dadurch klarer hervorheben und damit das
Verständnis erleichtern Gerade dieser Anordnung des Tex-
Les SOW1E der zuverlässigen philologischen Änmerkungen e1inNnes
gründlichen Kenners der griechischen Sprache kann das Werk
auch dem berufenen Erklärer des qgute Dienste eisten.

Brinkmann.
358 SCH1LEten. A 9 Markus, der Evangelist Tür die rlıechnen.

80 (279 Stutigart 1935, CQCalwer Vereinsbuchhandlung:.(.50; LW 10 Mitlt der Erklärung des Markusevange-lums beschlieBßt Sch die Reihe sSe1iner Evangelienkommentare. Der
vorliegende and gleicht in seliner nla C  () Yalız den rüheren vglSchol] O31 ] 281 in | 1932 ] 996 ; | 1935 ] 606 116)) Der erfT.
hält m1T der altkirchlichen Überlieferung 1mMm Gegensatz Tast
säamtlichen niıchtkatholischen Schriifterklärern daran Iest, daß Mt
VOT geschrieben CI Er Degründet seine Änsicht VOr em
amlıt, daß nicht die palästinische Kirche, für die Matthäus wahr-
scheinlich geschrieben habe, vomn den hellenistischen Kirchen
empfangen pflegte, die Markus mıiıt seinem Evangelium sich
wende, SoNdern umgekehrt. Wenn Markus ANuUur wenige VON den
ati /itaten des Mt übernommen habe, 1ın das seine nahelie-
gende Erklärung arin, dalß eın Evangelium zZunachs für
Heidenchristen geschrieben habe, VOTr denen auch BPaulus. sich
nicht aut das berufen pflege AÄAnderseits selen die
wenigen atl /Zitate bel Markus Olfenbar N1C] unmiıttelbar dem

eninommen, da S1C dieselben Abänderungen zeigten WIe be1l
aus Hierhin gehöre 1’ Mft 1: 10 1| M{
Ö, 5| 7! Mft 15; f > 14, M{t 2 7 31 (13 0Der Ommentar schlieBt mıit 1 7 8! e1n Zeichen, daß der erl.
sich NIC entschließen konnte, 16, 9—2) IUr ccht halten

Brinkmanna.
359 An Unpublished Fragment O1 the Fourth Gospel in the

John Rylands LiDrary, edited Roberts A0 (34 ‚DA
Faksimile). Manchester 1935, University Press. 2/0 Irotz

seiner Kurze gehört dieses ragmen zweifellos den wiıich-
Ligsten biblischen Papyrusfunden. Wie die Chester-Beatty-Papyriun das Fra ent Vo  — dem sogenannien Unbekannten Evangelium(val Schol 609) SLamm: VO  —_ e1inem Kodex und
enthält ein1ge unvollständige erse d US. oh, und ZWrTr ın recioa:
Joh 1 » 31 f 7 1 aber Joh 1 '} Es Läßt sich NıC MLL

Scholastik.
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Sicherheit feststellen, gefunden wurde  ° wahrscheinlich 1n
Mittelägypien, ın ayum oder Oxyrhynchos. Ein Vergleich der
Schrifitiorm mit andern, 7 AA datierten Papyrusiunden egen
die Annahme nahe, daß WIr 05 mit e1nem Kodex AduUus der ers
ältfte des Jahrhunderts eiwa 130 geschrieben) tun
211 inen andern Grund für das hohe Iter möchte der Her-
ausgeber darin sehnen, dal der ame Jesu wahrscheinlich noch

och dieser Grund ist wohl kaumausgeschrieben gewesen SC1.
stichhaltig, denn beiden Stellen, der Name Jesu stiehen
mußte, 1ST das ragmen schadhafit, und die offenbar ungleiche
ange der einzelnen Zeilen erlaubt auch nicht einen Rückschluß aut
die Zanl der Buchstaben Tür den Namen Jesu, W1e MeiInt. Der
oXT Dletfet keine irgendwie bemerkenswerte abweichende Lesart
und strait amı die Annahme erer uUgen, die meinen, daß 1MmM
Anfang des Jahrhunderts der heilige oxTt noch schr irel über-
jeiert worden sO1. Brinkmann.

260 Bonsirven, Jos J Epitres de aın Jean. Intro-
duction, traduction, commentaire (Verbum Salutis IX) 0
U, 210 arıs 1936, Beauchesne. D 2  — Hlw Fr 39.— ; Hldr
Fr z Ldr Fr H8 — hat m1T diesem ommentar
die ammlung des „Verbum Salutis“ wertvollen and
bereichert, der mehr begrüben IST, als auft katholischer
Seite die Erklärungen der johanneischen Brieife N1IC zahlreich
S1inNd, obschon gerade Joh mi1t dem vierten kEvange-
1Uum den theologisch tieisten Schriiten des gehört.
Wi1ie die Sammlung, nNält auch dieser ommentar die
Mitte zwischen sireng wissenschaitlicher Behandlungsweise und
re1in volkstümlicher arstellung. In e1iner verhältnismäbig AdUuUsS-
führlichen Einleitung (1—6 erhält der eser Au{fschlub über
den Johannes und die Lage der Kirchen ın sien nde
des Jahrhunderts, über igenar und erfiasser, lDer eser und
Gegenstand, üuber ext und til des Joh terner Uüber den Ver-
lasser, die eit, die Gelegenheit und den Gegenstand des
uın oh und endlich über die Theologie der johanneischen
Brieife. sich mi1t andern Auiffassungen auseinanderzusetzen,
zergliedert den auber der Einleitung (1, 1—4) 1n
Haupftftfeile die Bedingungen der götflichen und kirchlichen
Gemeinschafit (1, 5—2, 29), die 1e Gottes und die Kinder
(10ttes (57 1—5, 4a) und leiztie Empfehlungen ıınd ermutig21de

Das OMmMa ohanneum möchteVersicherungen (5
mit Martin, Kunstle als e1ine priszillianische Interpolation
anschen, g1Dt aber daß 1ese Auffassung VOIL verschiedenen

rinkmann.Gelenrten bekämpit wird 20) in361 Schwerischlager, R., Der PrSIie Johannesbriei
seinem Grundgedanken und Auibau (Dissertatio ad auream ın
Facultate theologıica PontiÄiciae Universitatis Gregorlanae). S0
(49 S.) Koburg 1935, Tageblatt-Haus. ach einer Darstiellung
und Prüfung der bisherigen, VOT em VON protestantischen
Schrifterklärern vorgelegtien Ansichten ı1ber den Gedankengaiug
des Joh sucht der ert LM e1l durch e1ine sorgfältige Zer-
Jegung des 'Textes den wahren Grundgedanken des hl Johannes
herauszustellen und Qg1De dann aut Tun des gewoNhnNeNeN Er-
gebnisses 1m e1l e1inen Überblick über die Anlage des ganzel
Briefes 21 1ST insolern e1ne Wiederholung nicht Q allzZ VOT-
mieden worden, als der Auibau und die Gliederung SCHON 1mM

e11e 1n groben Linien vorausgeseizt werden. ach Sch stcht
‚„die Offenbarung und Mitteilung des götflichen Lebens 1m Sohn
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1M Mittelpunkt des Johanneischen Denkens, und War alspersönliches Erlebnis“ 45) Johannes lasse „die DPerson eSUals die Offenbarung des göttlichen Lebens, die als SOIC auTtdie Umwandlung des mMensSC

VOTr den Gläubigen erstehen“‘
chen Lebens hindrängt, immer HNel

und ZWääar iın dreifacherSteigerung:
der G2meinschaft und in der

„„Wer Ott nahe Seıin WwIill, der muß SCIN Heil 1n
wirken“‘ (1 5—) 20

ühnenden ra des Blutes Christi
bedeuten: 21n Leben Iühre

‚„„Gottes wirkliche Kiınder se1ln, das willgleich ‚Ihm'‘ (2 28— 4, „UberW  Z der Himmel iın solcher Liebe (durch die Sendung des Soh-nes) sich öffnet, der ist ZUTF AÄnnahme dieser Liebe 1m Umgang mit
(—5,
den gleichfalls duUus der Vaterliebe Gezeugien verpilichtet“‘ (4,

Brinkmann.2362 @©  %e n) h > V1S10 Sancti aull. Ih History Olthe Apocalypse 1ın Latin togetfiher wIith Nine exts (Studies andDocuments, edited Y Kirsopp ake and 11Va Lake, IV) 80(AI DE 229 5.) ond 1935, Christophers. veroö{fenNTILLC! hierNeun Texte lateinischer Übersetzungen DZW. Bearbel1tungen derPaulus-Apokalupse, VOnN denen scchs bisher noch NICht 1m DruckETSC lenen e Im Teile Defaßt sich der Herausgeber a uS-führlich mit der eschichte dieser apokryphen Apokalypse. Dabeikommt dem
enistanden ISt. Ergebnis, daß S1e schon 1m Jahrhundert
und Augustinus

S50zomenus habe schon ihre Echtheit angezweifeltS1e verworien
gefolgt SC1. Dennoch habe iın Einfiluß

Worin das Mittelalter 1nm
Jung der Legenden über Himme!l und Hö

uT die spätere Entwick-
1M Dantes Göttlicher Komöd lle, die ihren Höhepunkt

beständig u  Oommen.
12 erreic hätten, VOÖ JahrhundertDie meılisten earbeitungen sind nachzwischen dem und rhundert nistanden und gehenaut eine lateinische Übersetzung dus dem Jahrhundert zurück,die inrerseits einen griechischen ext dUus de oderhundert VOrau:  z Dieser griechische ext dürifte aber NCgleichgesetzt werden mit der VO  am Tischendorf 1843 in aillandentideckten griechische Übersetzung dUus dem Jahrhundert.

rinkmann.
Dogmatik und Dogmengeschichte.

363 D [ Bibliographie]. Hrsg V, PreußB. Staats-Dibliothek (Gesamtkatalog der Preuß Bibliotheken Sonder-20 112 SP.) Berlin 1935, Preuß Druckerei- D erla -Aktienges. Schon zweimal konn430) anerkennend über die VO
tien WIr (Schol 10 | 1935 ] 126

nNnen Sonderhefte Derichten. „Gesamtkatalog“ hnerausgegebe-
Sonderhefit verdient das glei

Das soeben erschienen Augustinus-
alle 1n den preuBßischen 1bl

he Lob. In 1055 Nummern umfaßt CSlotheken vorhandenen Augustinus-Aus-gaben nach den Gruppen: Gesamtausgaben, Teilsammlungen, Aus-Zu  P e Einzelwerke (mit EinscChluß der UnNecCLien Schriften). Glück-
ten. des Gesamtkatalo
lic erwelse 1st 1M etzten re auch 21n Zusammenarbei-mit der Bayrischen Staatsbibliothek 1ınUunchen erreic rdeN} erbringt jetzt UN1LC. mehr UUr den„Nachweis des ident  SChen Besitzes der Bayr. ST. (wieNOC| heute 1mM Titel heißt), Ssondern TIühri auch deren überauseichen Sonderbesitz d der Ja 1m deut chen, vorab 1m katho-ischen deutschen Kulturbesitz einen Kreisausschnitt vVon ge-prägter kigenart darstellt. (Hoffentlich gelingt 0S bald, auchden SOonderbesitz der Wiener Nationalbibli iın den ‚Gesamt-
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isatorische Fortschritt wirktkatalog“ einzügliedern.) 1eser
.„Heit recht vorteilhaft dUus.,.sich erade bDe1l dem vorliegenden

uch dieses Sonderheit wird dem esamtkatalog NeUE Freunde
Hentrich.werben.

264 1SCHO0 B > Aus der Schule ugos VOIl ST Viktor
Aus der Geisteswelt des 6—250 ber iur die
geplante Neuausgabe des Hauptwerkes Uugos von S{ Viktor WDe
sacramentis wWw1e auch fur die gesamite Erforschung der rühscho-
lastischen. Unterrichtsmethode wichtigen und berichtet hier
In Cod cechd 61 der Breslauer Stadtbibl und ın Cod aud MI1SC.

det sich 211n Bruchstück e1ines SONSLT241 de ‚od1l 1n Oxford eln
ınbekannien aureNÜlUS den onC Maurit1ius, das mitgeschrie-
bene Vorlesungen VOIl ST Viktor enthält, die autf Bıtten
des Veriassers VOIN Hugo selbst all Wochen nachkontrolliert

ancheswurden und eine Vorstufe De sacramentis. bilden
literargeschichtliche Probl TIindet hier, Ww1e mir 21n ud1um
der Breslauer Hs bewies, schon Jetz se1ine LÖSUNG So Z. die
auffallende Tatsache, daß Hugo wenige aier zitiert. DIe LOÖ-

daßb hbe1i der Ausarbeitung VOIIN De sacramentisSUNG 1eg arın,
Linjien beibehalten wurden. In der Vor-LUr die groben eigenen rıtas wWw1e überall seiner eitlesung WTr die patristische Auc

Laurentius hei denstark vorherrschend. Denn man Tindet Del
einzelnen. Problemen ch ang Auseinanderseizungen IUr das
Pro und ( ontira aul Grund der Väterstellen w1e auch viele Be-
welse AdUuUs ihnen. Leider ist 1Ur der erstie e11 der Arbeit des
Laurentius erhalten druckt den einleitenden Widmungsbrief
des Laurentius gallZ ab Den mehr inhaltlich-literargeschicht-
lichen Problemen wird aber noch: eine Aufmerksamkeit gew1ldmer.

Weisweiler.
265 oOr1n, G » B ? Un traite inedit Achard de alnt-

Durch dieVicior Aus der Geisteswelt des 251—262
vielen NeuUue Funde dus der Frühscholastik ist auch die Bedeufung

Man wird 05 er dankbarAchards immer deutlicher geworden.
begrüßen, wenn hier ZU  z ReTStenmal eınen größeren Traktat
vVon ihm Cler aren doch bisher NUur wenige seıiner Brieife g '
druckt. Der vorliegende Text Ze1gt schon recht qgut die Ursachen
der Bedeufung Achards eın klarer Kop(T, der he1i er patristi-
schen enntiIn1IS die NCeUEC holastische Gedankenwelt tein ınm sich
auigenommen hat In der vorliegenden Seelenlehre 1st wosentlich

Er hat Augustins Gedanken jedoch ganz ın
scholastische Formulierungen umgefabt.augustinisch orientier

Sa 1ST euge des
Der ediertfe Traktat lautet Tractatius magistrierdens

eT ment1is Inc Substan-Achardı de discretiione anımae, spir1fus
Tituit hominem. Er stehttia interior qua«c und CUu  z COrDoTrTe CONS

Weisweiler.1n Parıis, MazZ,., Cod 1002 11 tal. 242yvy— 241
266 d  ( d  OD f’ A 9 DIie Stellungnahme der Scholastik des

XIl Jahrhunderis ZUu Adoptianismus: DivThom(Fr) 40 (1935)
257—289 tersucht VOIL der Schule Anselms VolnNn aon
bis Peirus Cantor iın STE1Chproben die Richtigkeit des besoanders
Abaelard, Gilbert und Präpositin zugeschriebenen frühscholasti-

S. LEr kann Schlub m1T Recht feststellen,schen Adoptianismu licher Verteidiger der Häres1e Waäar. Nur Vomndaß niemand eigen
antor wIird hrmals gesagtT, da 1m mündlichen Vorirag

gelehrt habe, man onmnmne T1STIUS auch Adoptivsohn nNeNNETL.
in welchem Sinn das g -bleibt noch genäauer untersuchen,

meın WÄäTrT. Man sprach iın der Frühscholastiı Wäar viel VOo  = I>1-
Hus Der gratiam. Das Wr der AnlaßB, die Dogmengeschichte
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und auch schon Gerhoh
Adoptianismus schrieben. Reichersberg VOM Irühscholastischen

Es Dleibt Landgrafs Verdienst, überzeu-gend gezeigt naben, daß der Ausdruck „Gnadensohn“‘ geradegewählt WAÄr, den Adopntianismus d ch Il. Auftfder anderen eltie sah 1eSe werdende Junge systematische Theo-logie auch die Schwierigkeit, daß Christus seiner menschlichenNatur nach NIC VOMINM ater gezeugt Wäar.,. Um das hervoarzuheben,wandte man 1M NSCHIU. Worte Augustins und des mMDroa-s1asters den USdrucCc Filius per gratiam Immer klarer wurdedann die Herausarbeitung der rechten Terminologie und dasZurücktreten der vielleicht auch eIiwas schiefen Auffassungen:AÄbaelard und Selne Schule lehren den Filius gratiam als. g —-WISSE mittlere Sohnschaft 1m Gegenstaz ZU filius naturalis undadoptivus. Die Porretaner stellen genäauer heraus, W dS dieses F1-lius Der gratiam heißt Was Christus seiner göttlichen Natur nachdurch Zeugung besaß, besitzt seiner menschlichen atlur nachUrC| d1ie na Die umma ententiarum (Ottos Von ucca bringtdann die glücklichere TerminolOgle: Weder UrC| die Natur nochdurch Adoption, Ssondern Urc die Vereinigung 1st Christus derMensch Gottessohn. Das übernimmt der Lombarde, Wenn auchseiner Sonstigen Gewohnheit ents
anderen Terminologien mMac

prechend Verbeugungen die
wesentlich Neues.,

Die pätere eit bringt nichts
Weisweiler.367 Wilmart, A > Un puscCule SUr la Confession COomposeGuy de Southwick Vers Ia Tın du XIle siecle  < A RechThAncMed(1935) 0352 In Ms 163 des John’s College Oxford,tol 5V__. Ssaec. 1n.) land einen völlig der VergessenheitanheimgefallefNlen Beichttraktat des e1it Von Southwick Incipitepistola directa O uid priore Sudwic(ensi) ad dominumW (illelmum) (er)ef(ordensem) ep1sScCopum üDeTE SequentL.AÄmantissimo patrı e1 domino Willelmo OV1 Cordiuminspector. Durch diese Überschrift ist als bDia

gegeben. Quelle des Werkes ist VOT em S,
SSungszeıt E

el falsa paenitentia Daneben hat Guido aber
-Augustin, De Ver

Lehren der 1heolo
auch Schriften und

L1CIS, Jen seiliner eit benutzt UncC Scr1ptis uLen-
I1UNC dictis venerabilium e1 ISscretorum pairum nostrıemporis, GUOS D hac materia 1va 101012 disserentes audiviWie die Edition, die beifügt, zeigt, handelt sich 1m esent-lichen ine stärker systematische Abhandlung als 21ne der1m Jahrhundert Sı häufigen mehr kanonistischen Beicht-

SUMMen. ber auch hier ist bereits die moraltheologische e1iLeüberwiegend herausgearbeitet. Weisweiler.368 t) ml Pr- Roland VON Cremonaund die AnfTänge der Scholastik 1m Dredigerorden. Gr 80 (XV DA
Der200 S}} Vechta 1936, Albertus-Magnus-Verlag.

Versiia ist leider der Nachwelt LUr durc
ersie Magister dUusSs. dem Dominikanerorden der arlser Uni-
schrift seines

e1nNe FreC späteSentenzenkommentars zugänglich. on langewünschte die Forschung daruüber Näheres erTahren, da mMan
VOT em Interessantes ZUTLC Aristotelesforschung davon erhofite.Da hat die Untersuchung VonNn NIC enttäuscht. Nach einerkurzen Darlegung des wissenschaftlichen Ideals 1M werdendenen und VON Rolands Lebensgang werden 1m eigentlich esent-lichen Kapıitel des Buches die Quellen untersucht. Dabei ergibtsich Tur die Philosophen die überwiegende Autorität
aTto wird zwanzigmal genanntT; Aristoteles namentliıch 797

Stagiriten.
Stellen; dazu noch uber zweihundertmal aNOoNYyM. Eın Vergleich
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der Benutzung des Aristoteles mi1t R.S Zeitgenossen Alired
Von areshnel, elm Von Auxerre, Philipp dem Kanzler, Hugo
VON ST Cher 05 werden VON recht interessanie Zahlenan-
gaben hier für die einzelnen gemacht erg1bt, daß S1e alle
ın der Aristoftelesbenutzung uberra emerkenswert 1ST auch
die Erwähnung VOIl Albumasar Wesentlicher dürfte aber
noch Se1inN, dalb der er de Causls ausgiebig benutzt wird und
ZWär teilweise SCHON untfer dem richtigen 1Tel, WEl auch noch
als Werk des 1Ss  e1i0es wuürde TEeIUlic eiwas vorsichtiger
se1in, hier und anderswo Vonmn als ersiem sprechen. Daiur
sind uUNSsSeTE enninisse noch unsicher. ber WIr sind durch die
Untersuchung e1in qgutes Stück weitergekommen. Das ze1g VO  an
W1e grober Wichtigkeit solche handschriftliichen Studien Sind.
Von den zeitgenössischen Theologen ist Von Del weitem Wil-
helm vVon AÄuxerre vorgezögell worden Doch sind eine grobe An-
zahl VOIL Darlegungen Rıs auch Wilhelm gerichtet. Das
Qgilt VOT allem iın der Sakramentenlehre 1ne eingehende arle-
GQundg der Philosophie und Theologie RS SCHAUI1LEe das interessante
uch Hier Sind die Verbindungslinien mit der zeitgenössischen
Wissenschait reichlich M und auch bereits le exXie RS
abgedruckt. Immerhin erscheint gerade dieser 211 noch stark
als Materialsammlung. och hat mMan ın den vorhergehenden
Abschnitten SCHON manches Systematische Tinden können. Als
Abfassungszeit nımmt das Dariser und 10ulouser Wirken RS

234 düritfe die umme, die kein Sentenzenkommentar ist, vaoll-
en vorgelegen en E1ın Einiluß autf spätere TITheologen ließ

Weisweiler.sich nicht teststellen
2369 d  D n! M., 1ine ungedruckte umma theologiae

d Uus der ersten Hälfte des r (Basel Univ. 18)
RechThÄncMed (1935) 73—8381 Gr. macht mit einer umma
bekannt, die jedenfTalls e1ine der etzten VOT Thomas ISt ; denn S1C
SCIZ die umma Wilhelms von Auxerre und jene des Philippus
Cancellarius VOTrdauUSs, und 1240 egannen die Sentenzenkom-
mentare. Da Gr bel der Beschreibung die Schlußwaoarte der einzel-
He Bücher anzugeben übersehen hat, Se1 wenigstens das Ex-
plicıt des Buches mitgeteilt: 152V nNnIiı1deles in YMMO posi ante
diem ud  S  e  i ideles in requie adtendunft, QUOTLLIIL gaudia
DOST contemplari NON pOSSUNT. Das zweite uch beginnt m1t den

Ualiu0or COQEeQUACVA; wäre er untersuchen, D die umma
aut Albert Einiluß ausgeübt hat Infolge s Übersehens hat
Gr bel Auifzählung der COaeqQUaACVA nach cCel1um empireum
das Wort angel. ausgelassen und geriet mi1t dem ext 1ın

PelsterSchwierigkeift.
270 e @, Rapports de la SOMMM! d’Alexandre de Hales

dans SOI „De 11de“‘ AdVeC ilippe le Chancelier RechThAncMed
(1935) 281— 402 chon inges iın einem später all-
zuschr V  en Artikel über 0  n Rupella (ArchFrHist
1913, 618) auft die nahen Beziehungen des raktats De Lide 1n
der umma Pseudo-Alexanders Philipp dem Kanzler 1nNge-
w1esen. untersucht 1ese ezl  ung 1m einzelnen und kommt
ZU Ergebnis, daß zuma 1n den Einwänden un Antiworfen, aber
auch 1n den Ösungen vielfach wörtliche Übereinstimmung mit
Philipp vorhanden ist. Er rag sich, woher der ost OMMTL ;
einige wenige Teile hat Del ilhelm VOINN Äuxerre gefunden DIie

Derrage 1äßt sich SCHOonNn eute einigermaben beantworien
Yraktat De iide hnat ebenso w1e der vorhergehende De gratia
wesentlichen QOuästionen upellas ZULT Grundlage. Die Quästionen
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De gratia existieren noch L 1n Cod Vat. lat. 782, der etzte
Teil VOIl De 1ide De articulis Tidei Tindet sich als Werk Rupellas
Za 1n Cod (IT. (57— 94r ) der Nationalbibliothek Mal-
land Letzteres hat schon Minges klar erkannt, wenngleich eT
N1IC die Folgerung ziehen wagte. Das Zwischenstück Lrägtolfensichtlich den Charakter upellas, daß dem mit ihm Ver-
rauten e1n Zweiliel unmöglich cheint. Allerdings die viel-
leicht nie OÖsende rage, wieviel Dei der Auinahme ın die
umma hinzugetan oOder geändert Wwurde glaubt einen Wiıder-
spruch zwischen umma 644 d. und Summa .

Liinden. Im ersien all B der Veriasser die Definition des
Glaubens durch ugo ohne jeden OoOmmentar durchgehen, wäh-
rend SCHOon Beginn der Summa E1ine Distinktion anbringt.
tä  chen lassen.

hat sich durch eine spätere Talsche Überschrift des
Im ersien Artikel wird LUr reieriert, NiCcC Cdie

Richtigkeit untersucht Diese Untersuchung beginnt erst 1m ZWE1-
ten Artikel mit der Definition des Hebräerbriefes. Ich vermute,daß die Erörierung der übrigen Definitionen 1n der Quaestio VOTI -
handen WAär, aber iın die Summa nicht übernommen WUurde. Me1-
110585 Erachtens STamm({t auch die ersie Quästion des ersten Buches
der Summa VON Rupella Die Vorlage SIie 1ın Cod Vat {82 Tl
v—1806', während die QOuaestio de theologia iın Cod Vat.
49263 N 43v—_ 517 Rigaldi gehört. Polster.

271 KaoQouıon, N ©Ooua TOUVU ÄXWATOV ZoVUWLLO ©OEoAoyıXN.and | enthalten 1—13] 80 (230 S5.) en 1935,
Ilo0000x%Eva Asovs. hat als Unterlage sSe1nes 1 extes die offi-
ziellen usgaben (Pıana und eonina). Das Griechische ist schr
klar, gleic iern Von rchaismen und VON bergängen 11NS
Sprachidiom. Wie Deutschen Joseph Bernhart den kühnen
Versuch wagte, Tast ohne Fremdwaoarte die umme der Theologie(Leipzig, Kröner | 1934 | I1 1935 |) eigenen an
leutfen mundgerecht machen, ur griechisch sprechendeOrientalen. Uns interessieren besonders die 54 ılfien Einleitung,
in enen der Verl. mit voller Beherrschung der einschlägigenLiteratur den Einiluß des hl Thomas aut die byzantinische heoa-
Oogie darlegt Gerland, Das Studium der byzantinischenGeschichte (vglManısmus His E e  zei Athen 1934, Ver-
1ag Chronika Joseph Papadopulos, 61 Bruders
2 astagnoli, M ? L’OpusSCulo „De forma absolu-

tionis  .t di San 1ommaso d’Aquino Monografie del ‚ollegio Al-
eronl 13) a Gr 80 109 Bı  enza 1933, ;ollegio eron1ı
C In der Einiführung dieser kritischen Neuausgabe

werden Handschriften, die der Verfasser Zu eil selbst 21N-
sehen konnte, beschrieben. UrCc sS1C 1Sst zweifelsfrei die Möglich-
keit einer textkritischen Überprüfung der bisherigen Drucke g '
geben Freilich wächst Urc! die vielen Überlieferungen auch die
Schwierigkeit, 1m Einzelftfall enischeıiden. geht den einzZig
möglichen Weg der Einteilung in gröbere Gruppen eC bemer-
kenswerft, auch Tür spätere nliche rbe1lten, erscheint dabeli das

und IUr sich selbstverständliche und doch NIC immer g ur
nügend geachtete rgebnis, daß man neben den nneren Ähnlich-
keiten die Ortiliche Lage mitberücksichtigen sollte. So stellt sich

vorliegenden all die eine Haupfgruppe mit der leitenden
Handschri{ft schr gut als e1ine 1n Deutschlan verbreiteie Über-
lieferungsiorm heraus. Bei den starken Verbindungen der Klöster,
auch weiftfentlegener, und Länder untereinander Ist gewiß 1ese
Erwägung nicht übertreiben; aber S1C kann doch eın wertivolles
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Hilifsmittel Sse1in. In der Untersuchung der Abfassungszeit des
Werkes kommt C "zum Ergebnis, daß wohl. geschrie-
ben eın dürfte Stichproben der Edition ergaben 1m allgemeinen
e1inen qguien exti arum iSst 76,5 das qui ezeugte expectatur
in eXpecLlamus geändert oder 174,8 Consequaiur in sequatur ? eite
80,9 das eT VOT in completori0 wohl besser Wed und wird
durch 1in omMmMma ersetzt, W1e die qgutie Handschriften esen.
QOuecumaue SIa quodcumque ist 82,2 Desser Dezeugt. e1{ie 82,9 ist
diciıtur schlecC! überliefert; der Sinn hleibt auch ohne das Wort
gewahrt. arum ist ferner 84 .10 das Qula durch Ex ersetizt?
106,4 muß doch aut run der Handschri{ft heibßen er1us

S10Ne richtig?obicit quod S1CUH 1C1 am  us. Ist 108,7 paS
Weisweiler10, 7 1eS5 SIa

3173 Weisweiler, H! 1ne LICUC Überlieferung dus der
umma de DOonoO Ulrichs Von Stralbburg und andere Handschrifiten
1n Innsbruck: 7KathıTlh 59 (1935) 4192— 4146 Der Artikel macht
aut einige wichtige Handschritten aAauUus der ruh- und Hochscho-
lastik ın der Innsbrucker UniversitätsbiDl. aufmerksam. Cod 209
enthält das vierte Buch der umma de DONO Ulrichs; Cod 2956
die umma Del des Detifrus Cantor; Cod 229 außer dem akra-
mentale des ilhelm VOINl ONTe LaudunoO und des Dialogs von
Matthäus von Krakau zwischen Vernunft und Ge  en auch das
Bußbuch des Mag Konrad dus ( Im 2586 und Prag, ST Veit,

28 Nur ist 05 hier iın Innsbruck Mag Sigibotus zugeschrieben.
Das ird e1iNe recht schwierige Untersuchung über den wahren

InVeriasser dieses irüuhen Bußbüchleins erforderlich machen
der gleichen Hs 1indet sich auch Wilhelms VON uvergne Traktat
De paenitentia. Die Historia scholastıca des Detrus OMEeSTOFr iSt
in drei Überlieferungen vorhanden Cod 648 Die umma.
sententiarum des ito VonNn ucca enthält Cod 662 ın iruher Orm.
Cod 187 Dringt endlich die Distinktionen des Alanus von
Vom gröbten Wert ist auch Cod 4{ 1, auft den sSschon irüuher and-
gra{i KUurz hingewiesen (Handschriftenfunde dus der F  üh-
scholastik: ZKathTh | 1929 | 106) Er bringt die Summa theo-
logice veritatis dus dem Jahrhundert mit der ausdrücklichen
Autorbezeichnung Uugos VOINN Straßburg 1m Änfang und 1m Explicit.
Das 1ST 2 1S0 neben Cod 115 Von ich das alteste Zeugn1s.

Weisweliler.
514 Doucefi, V y M., Fr ael ab AÄAquasparia F,ı

(uaestiones disputatae de grafiia. em odicum LILUNC

primum editae introductione criLlica de magister10 el SCr1p{IS
eiusdem OCTIOF1S 80 (LÄXILL 299 QÜuaracchi-Firenze 1935,
Collegium Bonaveniurae. Den hbeiden Irüheren Bän-
den mit (uaestiones disputatiae AÄquaspartas Tolgt e1n dritter mMI
den Fragen über die na Er zeichnet sich durch e1ne \ OrZzUg-
IC Einleitung aUuUS ın der das en und VOL em das.
Schriittum Aquasparias erschöpfend behandelt zählt sSämt-
liche er bekannte Hss m1% Werken A.s aut und beschre21bt Sie.
Alsdann wird jedes Werk einzeln untersucht : VO Sentenzenkom-
mentar und den Quaestiones disputatae wird auch 21n Verzeichnis
der Fragen gegeben. ist gerade dieser and IUr jeden, Cer
sich m1t befabht, unentbehrlich. Die Quästionen selbst sind
nach den beiden vorhandenen Hss, VOIN enen die e1inNne Autograpi,

veröiffentlicht. erdie andere Abschriit des Autographs 1ST,
rage wird ein Verzeichnis der zeitgenössischen Autoren all-

geschickt, die das gleiche Thema behandeln; dies ist für ein VOT-

gleichendes Studium schr förderlich. uch SONS werden viele



Dogmati und Dogmengeschichte 617

wertvalle Hinweise geboten Eın Sachindex ist ebenftTalls schr
willkommen Ich LUr noch den Wunsch, daß auch eın
Abschnitt über die gleichzeitigen Quellen A.S, sSoweilt dies Cuie

hätfe dies wI1e keinSChon möglich 1ST, vorangeschickt wAäre.
anderer tun vermocht. arum die Quaestio upellas De gratia,
dus der umma Alexanders mit beiden Händen geschöpit
hat, als anonNym oder auch mal mit m schuüuchternen Rupella (?)
bezeichnet ist, vermäag ich 1Ur daUs der in Quaracchi anscheinend
endemischen Furcht VOT Formalkriterien erklären, da doch 1n
diesem all die Zugehörigkeit besonders klar ist. EDensoO n
mMan dankbar gewesell, Wn 1mM. ext selbst wörtliche Entlehnungen
kenntlich gemacht wären. wird mi1t Recht seliner
gemein klaren Darstellung viel gerühmt. OD ihm darüber nNinaus

An-auch Originalität zukommt, mulß noch untersuch werden.
zeichen sprechen afür, daß echenso w1ie andere Dariser rer
des Ordens nach Sitfe der eit SLIar. d Uuls einen Oorgängern g -
schöpift hat eireliis der Chronologie der Lehrzeit bleibt mMI1r
ein kleines Bedenken. uma Del Lehrern des Ordens, die olit
schon re hindurch als Lektoren 1M den Konventen gelehrt
hatten, ist die Heranziehung der atiuien für die Bestimmung der
Interstitien zwischen Sentenzenvorlesung und ‚Oöokiora EeiINE schr
problematische aCc uch wurde ich das ekiora in Bologna
nicht allzusechr betonen ES War Brauch, daßb ekannte Trer aus
nla von apıteln oder anderen Festlichkeiten disputierten,
auch Wenn S1C nicht Lektor in der betreffenden MÖög-
lich wäre allenfalls EIW. auch bel. Delster

315 Delorme, F 7 Quodlibets el Questions isputees de Ray-
mond Rigaut, maiıtre franciscain de arıls, d’apres le Ms de
la 1bl VOMM. de od1i Aus der Geisteswelt des 28 826-—841

Es 1ST dank  Dar begrüßen, daß Lın dieser Arbeit und den
riikeln über Vitalis de Furno ZWel wichtige Hss von od1 Cod.
95 und 98) ren Dringt, die ZWar rie schon. gekannt und
weitgehend exzerpiert @, über die aber nichts veröffentlichte.
Rigaldi (um gehört ZWääar N1C] den Lehrern, die tiefe

uodlibeta und se1ine Quae-Spuren hinterlassen en seine
S{iOoONes sind verhältnismäßig kurz immerhin hat Vitalis ihn
benutzt Das Verzeichnis der Fragen ist aber VonNn Wert, weil
ul die Problemstellung der eit erkennen 1äBt und dem Geschicht-
schreiber der Probleme dieser e1t afer1a die Hand (JiDt.

Delster
376 Delorme, F ? I5 Quodlibet du ardına Vital du LFour:

La France Franciscaine (1935) 105— 144 Veröffentlichungen
vVon Texten bringen OIt auft die Dauer mehr utzen als manche
gelehrte Abhandlung D y der schon einen großen e1l des TU
SCotus zugeschriebenen De principio als Quästionen des.
Franziskanerkardinals Vıtfalıs de Furno (T nachweisen konnte,

dlibet desselben Lehrersveröffentlicht Jetz das erstfe der drel Quo
skizziert, W ds>s SIC 1nIn der Einleitung ird kurz der Inhalt

qguties Hilfsmittel TUr den ebrauch 1ST Es werden Fragen über
die AÄnschauung GOTffes, das Prinzip de Individuation, die Einheit
der Menschenseele, die Erkenntnis des Einzelnen und solche
ralischer alur behandelt Im ganzenl ze1g sich bereits die
Problemstiellung des ahrhunderts Wann 1St 05 gehalten? ESs
iSE LIUT bedauerlich, da D » ohl durch die Verhältnisse g -
ZWUNGE, diese Quodlibeta ın Zeitschritft vergräbt, anstatt
S1Ce herauszugeben. elster.

371 eG; K 9 MY uns Skotus’ Tre über Christi
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Drädestination 1m Lichte der neuesien Forschungen: WissWeish
(1936) 19—35 Die AÄbhandlung ist ein kleines orspiel
der geplanien Skotusausgabe. zeig einem eispiel,
WwI1e bisweilen die „Ordinatio  e“ der VOlN Skotus se1lbst VOT -
faßite Text, VOon den „Reportationen“, den VON den Schülern 1m

abweicht
NSCHIU die Vorlesungen des elistiers geschriebenen Texten,

JIn der Ordinatio ist weder klar gesagt, daß COChristus
Mensch geworden wäre, WEl dam nNıcC gesüundigt @, och
aucCc ist klar hervorgehoben, welcher Beweggrund Tür d1ie nkarna-
tTion vorlag. Das ist jedoch iın den RKeportationen der all. Hat
Skotus 11UMN iın der Schule gesprochen 7“ (34 I.) Deneife.

278 Zrl D-CIiE: M > Fragments una questiß nedita de 'T0-
mas Bradwardine: Aus der Geisteswelt des Oa Der
Engländer radwardıne hat bekanntlich die skotistische Prä-
definitionslehre aut die Spitze getrieben, da S1C SaChlıc ZULF
eugnNung der Willensfreiheit Tührte Dies ergibt sich dus. SeiNem
groben Werke De Del veröffentlicht 1N1un nach Cod
Val lat 813 Bruchstücke einer Quaestio, die zeigen, daß Br sSschon

seiner Lehrzeit 1 Oxford die leiche Ansicht vertrat. Pelster
379 Meersseman, p » Geschichte des Albzrtismus

Hefit Die ersien Kölner ONTIroversen (Institutum Historicum
Praedicatorum, Omae ad Sabinae. Dissertationes Histo-

riıcae, tasc. V) Gr 80 130 S.) oma 1935, Istituto SIOFr1CO OME®e-
N1cCano. In diesem Band Tührt den Albertismus VOnN arıs
nach öln hinüber. Dadurch wird die Geschichte der ONtroa-
Versen für uns besonders interessant. In öln War der OM1S-
INUusSs ın der vıa antıqua 1m an ruhigen Besitzes Als L1UM VOIL
Daris der Albertismus herüberkam, der 1n öln natürlich manche
nhänger Tand, mußte noiwendig ZU)| Streit kommen. Die
Vorkämpier für die Albertisten der Belgier eymericus
de Campo, der später in Löwen eine groBbe spielte, IUr die
Thomisten Gerhard ter Steghen dAUs 's-Heerenberg, der De-
rühmte Leiter der Montaner Burse, die VON ihm inren Namen hat

stellt Ssorgfältig alle Daten für die belden Männer
und schildert den 14923 ausbrechenden Streit, der seinen schri{ft-
lichen USCTruC zuersi 1ın den Problemata inter Albertum Magnum
T1 Sanctium Thomam Heymerichs und dem Tractatus Concordiae
erhards und späfer in der Invectiva Hıs und der pologla G.,S
Tand g1ibt eine qguie Analyse der einzelnen Chrılrten und
veröffentlicht 1m Anhang den erstien Teıl der Invectiva und eDEeNSO
der pologıa. Der Streit, der zuma von e1te Heymerichs N1IC
ohne Leidenschait geführt wurde, erinnert 1n manchem
alteren Korrektorienstreit ZWISC  hen Dominikanern und Fraunzls-
kanern. Die Darstellung eröffinet NeUe Einblicke iın e1ine bisher
wenig ertorschte Periode, die aber eshalb wichtig iST, weil
unier der des en eine NeUe Zeit sich Tformte. Hoffentlich
kann diese grundlegenden Siudien recht hald tortsetzen.

Pelster
380 oran, ]# pha o1 mega Theses quaedam

seleciae de Deo unO el trino, creante el eljevante el de Novissimis.
S80 U. 180 igornli (Worcester), Mass., U S

Geb Daoll Z Wie der Untertitel1935, Harrigan TOesSs
andeuteli, en WIr hier keine vollständigen dogmatischen rak-
Lale, sondern eben NUur ausgewählte Lehrsätze, 1m für
die Lehrstücke Von ‚Ott dem ınen un Dreitfaltigen, VO der
Schöpfung und VonN den Letzten Dingen ZuUusammen. „Nitide eTi
breviter“‘ ist das Motto, dem der eriasser mit Erfolg nach-
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strebht Die groBßen Streitiragen zwischen den katholischen Theo-
DIe Beweise. sind „TFd-ogen sind 1im allgemeinen übergangen.

tioniert‘‘ ; grundsätzlich wird für jeden eNrSalZ, oder, WEl der-
SC mehrere eile hat, Tür jeden eil 1Ur e1in Bewels gegeben,
Z für die el des Geistes 1Ur eine kurze 21  Ng

KOr 1 9 812 61) Ein paar Beweise sind weit ausgeführt.
tiwas weni1g scheint selin, Weiln die heiligmachende
na ams VOT dem Sündenfall dadurch bewiesen WIr  d)
daß Adus dem Tridentinum enz T der Satz eninommen
wird, dam sel iın Gerechtigkeit und eiligkei gestanden, und
dann auft das Lehrstück Uuber die na verwiesen wird, 12SEe
Gerechtigkeit und Heiligkeit als heiligmachende na erklären.
Sehr reich dagegen sind die Schwierigkeiten, und Wer auft der
Suche nach solchen 1ST, kann Lın 1esem Buche manches finden.
Der Sprachgebrauch, wonach die LU mit der Erbsünde Behaiteten
als „innocentes‘ bezeichnet werden scheint mI1r nicht qgut

sSe1n. S1e sind „peccatores“ (Rom DE 19) und als solche NC
innocentes. Der erl. zeigt sich als klarer, metaphysischer Kopf
Für E1ine Neuauflage könnte e1ne Durchsicht iın sprachlicher

DemHinsicht ein1ge. Versehen und Unebenheiten eitigen.
Origenes mMan amen lassen ; man Sagt ja auch nicht
Diogines, sondern Diogenes, und nicht rigines, ondern Or1-

ene{ifie.eNes.
281 Richard, Timothee, p 9 uelques remarque>s

DroDOS une elebre CONIiroverse RevThom 41 (1936) A Z
Oomas spricht von naturgemäßer Sechnsucht nach der ViS10 Del HNUr

untier der Voraussetzung der Offenbarung des übernatürlichen Zi@e-
les Da andere, Ü f Rıs Ordensbruder Vallaro vgl 11
[ 1936 ] 304), auch eutfe noch gerade 1eSse Voraussetizung Del
inrer Thomasdeufung leugnen, dürtfte 1e5Se berühmte rage eine
Mahnung ZUT Vorsicht und Bescheidenheit 1n der Thomasdeufung

Gemmelüberhaupt se1in.
282 SC Ma  18as Jos Die bräutliche (Gioftfftes-

mutier. Aus dem Handbuch der Dogmatik herausgehoben und
iur weitfere Kreise bearbeitet VOINL Feckes 0 XVI 202 S%))
Freiburg l I 19306, erder. 3.40 ; LWw. H— Der präch-
Lige ÄUuSZug ist nicht ur Fachtheologen bestimmt Anmerkungen
und Kleindruck bei kommen gröBßtenteils iın Wegtfall remd-
wörter und O10 che Fachausdrücke sind weitgehend VOeTr-

deutscht, der Ta ist überteilt und dadurch ilieBender geworden.
Immer bleibt aber der hohe Gedanken{ilug und die ehedem eın
Sch.sche Darlegung NUur e1inem eNgereln Kreis von gebildeien alen
verständlich, der sich ger liebevall auft tieferes Stiudium. verlegt.
Hıer wird der kleine and reichen utzen titten Bruders.

TOW Peirus, 1 extius antiıqui de eSTIO (COr-
poris Christi (Opuscu eT CeXIUS histori1am Ecclesiae e1usg
viLam. doctrinam illustranfia, liturgıca, TascC. 1V) 8

1934, Aschendor{if. 1.10. Das eft erfullt(56 S.) üunster
Zweck, für Seminarübungen dienen. ennnmusterguültig seıinen

bietet einen a  beraus anregenden Stoif die hergehö  n 211e
aus der ıta der sel. Juliana von Cornillon und die altesien
kirchenrechtlichen un Jiturgischen Bestimmungen ilber die Be-

äDBt aber auch die nötigen Lücken, diedes Fesies
Seminarteilnehmer ZU Weiterforschen anzuspornen.

altz V, rentz
284 L e:M+F; Fr Die sakramentale Krankenölung ausgehen-

den Altertum und 1mM Frühmittelalter Mit besonderer Berücksich-
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Dissertation.
LLgUNG der altesien römischen Sakramentarien. Freiburger (Brsg.)

I 80 U. Druck Badenla, Karlsruhe
1934 | Nicht 1M Buchhandel. | Die vorliegende Doktordissertatian,

der Göller noch die nregung gab, wıll keine MONOOIdA-
phische Gesamtdarstellung geben, sondern 1m Zusammenhang mIT
der Untersuchung der sakramentalen Ölung 1n der eit des d UuSs-
gehenden Altertiums un 1mM Irühen Mittelalter DIS ZU| Beginn
der Frühscholastik ‚„„die wichtfigsien Probleme“‘ der altchristlichen
un: iruhmittelalterlichen Krankenölung aufzeigen ınd SOWelt als
möglich auch ihrer LÖSUNG beitragen Nach eliner kurzen
UÜbersicht über die Quellen der ersien vier Jahrhunderte, beginnt

mT einer Darlegung des Briefes Innozenz und seiner Wir-
kungen in der spätrömischen eit Der Tr1e bietet ihm e1n Zeug-
NS für die sakramentale ung durch Bischot und r1esier neben
der reıin privafen. Da die körperliche Heilung auch Deim Sa-
Yrament mehr betont wurde un Somit die Wirkung der eın pr1-
en Ölung der Wirkung der Salbung des den Märtyrergräbern
geweihten les stark angeglichen WAdl, Se1 die sakramentale Spen-
dung stark zurückgetreten. rst die karolingische Reiorm brachte
hier andel DIie Wirkung War eine oppelte: Die Laiensalbumng
TT zurück; die Krankenölung SLiC in der Literatur als sakramen-
aler 1IUS der Krankenversehung zwischen uße und Viaticum.
ehr Qqut Wels auft die Bestimmungen der Synoden und Bischöfe
hin, die die priesterliche Ölung 1m Gegensatz ZUrr Salbung der Zau-
Dberer uUSW.,. Ordern e1 wird denn auch recht olit aut die
Seelenwirkung hingewiesen, die der Zaubererölung Tehle nier-
essantie ntersuchungen ıber die Olweihe und den Ölungsritus
1n den altesien römischen Sakramentarien wWw1e 1n den 1nes
der iIrühmittelalterlichen Kirche schließen die Abhandlung. Sie
71 DAn erneut die enge Verbindung der Letzten Ölung mit
der ofliziellen Krankenbuße. Ist nicht doch auch dus diesem Grunde
rüher N1IC. ı OIt ausdrücklich VO:  —_ der Letzten Ölung die Rede?
Auffallend 1st jedenfalls, dal sofort Dei genauerer Beschreibung
der Zeremonien beides als eine Einheit auftritt Hoffentlich g -
1Ng dem Verf., 1N einer eingehenderen Arbeit den Problemen,
die er aufzeigte, noch weiter nachzugehen und G1C dann einer
weiliiferen Öffentlichkeit vorzulegen. Je mehr Quellen Sı erftfaßt
werden, CSTO mehr wird das argumentum S11eNiLO Stärke
verlieren und das e1inNzeline Zeugnis siarker 1n die osamtlinie
eingebaut werden. ESs wäre das e1Ne wichtige Weiterführung,
1aC  em jetz die Tobleme einmal auigeführt S1INd. annn wird
sich auch leichter Einzelheiten ellung nehmen lassen.

Weisweiler.

Moral und Pastoral. Kirchenrecht. Aszetik
und Mystik.

2585 erkelbach, ene Henr., [ Summa Theolo-
giae moralis ad mentiem Thomae el ad Ormamı Iuris NovIl,
1NM USUuTmMmn scholarum. recognita ei emendatia De principiis.

De virtutibus moralıbus. Gr 8 780 U. 1029 arıls 1935
Uul. 19306, Desclee., Auibau und Hauptinhalt der ersien Auflage
(vgl Schol | 1933 ] 252 IT.) sind geblieben. AuBßer der 0Qgma-
tischen Vertiefung i1indet sich auch reichliche Anwendung auTt
praktische e das Iranzösische  S und belgische Recht ıe
Del dem iIrüheren Löwener Protessor 1ın den Vordergrund. Wohl
AUS Raummangel unterließ M ’ abgesehen IW VO CIE VO
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Thomas und VO nl Alfons, leider Tast ganz die genaueren
Quellenangaben. o weiß mMan Z nicht, worauf sich die Wieder-
gabe der Cathreinschen norma-Lehre 118 oder der behauptete
nierschLe zwischen des letzteren und des Suarez moralıtias-
Te 108 stutzt. Zu 357 Suarez Ww1e der hl 1T.1NOmMası)
uüber das RPositive in der Sünde (De DOn. ei mal Disp SeCT.
Il. w1e CT auch mıiıt diesem Ad1e nächste specificatio der
un VOMmM Objekt herleitet (1D. SECI ILn Disp. SEeCT,.
: 3) Zu D Wenn die Freiheit defliniert „„VIS eglec-
iiva IMediorum ervato ordine I1INMIS  e. gılt die Zielrichtung wohl

nicht abDeriur die Vollkommenheit der „sittlichen Freiheit“,
IUr das esen der Wahl{freiheit, weshalb theol

Aur 21. „Liberum arbitrium nıhil alıu osT quam
V1IS electiva.“‘ Zu 11 HO Die Entscheidung: ‚„Confessarius 7

S]. de obligatione imponenda agatur, generatim inter sententias PFO-
babiles DOTLUS enignas amplecti qQqUamı rigidas” dürfte mit
einigen vorhergegangenen Lehren uber den Begri{ff der (Je
einzigen”) probabilitas logisch schwer vereinbar Se1IN. och VOI-
ı1en M.s Bestreben, verantwortungsvolle Fragen SLIeIs ın VOI-

Zunehmer, sachlicher else behandeln, alle Anerkennung.
101 Die praktische Wahl oder Zulassung einer dem

W ählenden wohl minder wahrscheinlich dünkenden, aber begrün-
eien Meinung edeute keineswegs, der musse 1UuUNn UVO
dem Verstande eiehlen, auch theoretisch 1e0s@ Meinung Iur
die besser begründete halten Z 11 Joh. Sanchez und
Leander (vgl 11 990) nicht esulten. Gemmel

3806 Faidherbe, p’ La Justice distributive UT, 80
(IV 184 Darıs 1934, Receuil 1rey Des nl Thomas re
über die Verteilungsgerechtigkeit wird, ZU) eil 1mMm Gegensatz
ohannes S oma, illuart, Merkelbach d., vorgelegt. Diese

Gerechtigkeit, die 1m Vollsinne dem Stiaatfe zusteht, wird analog
auch der Völkergemeinschai{ft, der Famıiılıe SOWL1Ee dem eir1eDe
zugeschrieben. Ihre kte Ssind die des Richtens und der Vertel-
Jung, die aut uler WI1C aut Lasten sich erstreckt : die amtliche
Straife 1rd Vonmn der Austauschgerechtigkeit vollzogen, aber vön
der Gemeinwohl- und Verteilungsgerechtigkeit fohlen DIie
ziale Gerechtigkeit wird mıiıt der Gemeinwohlgerechtigkeit gleich-

esetzt. Der nach der Kinderzahl abgestufte, sich durch den
Betrieb selbst leistende Familienlohn ist durch die stirenge
Verteilungsgerechtigkeit geforderi; so1llte der Konkurrenz WEeQGEeN
international verpflichtend werden. DIe sorgiältige AÄArbeit sucht
VOT em auch den schwierigen Begriit des debitum legale beim

Thomas, die Wurzel vieler Meinungsverschiedenheiten,
klären Es wäre wünschen, daß auch die übrigen Gerech-
tigkeitsarien äahnlich gründlic} darstellte, da @T dann ZUrL cehe-
Dung mancher auch Jeiz nicht zersireutien Bedenken egine einheit-
lıche Synthese der nicht immer eindeutigen Ausdrücke des h1
IThomas bieten könnte usili1a metaphori1ca, communiter icfa,
generalis, proprie 1CTia, speclalıs 1m weıiteren und engerTeEN iInne.

te hierzu Sua-Ausgiebige, vielleicht erschöpfende Vorarbeit leiste
reZ, Pn De religıone TaC 1ib IL, f 7 De gratia

( 3() 05 und e 29 I De iustitlia Dei SCCT. IL, I Die
drei logischen TrIOrdernisse der Gerechtigkeit, einem anderen

sicht der hl Thomasdas Geschuldeie als Gleiches zugestellti werde,
schäristen iın der iustitia particularıs, besonders in der Aus-

tauschgerechtigkeift, erTiullt (vgl 77); 1esSe 1uUusiLa particularıs
1SstE i1nm arum, w1e aihreın wohl endguültig Dewles, die eigent-
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liche Kardinaltugend der Gerechtigkeit, worauft leider nicht
eingeht. aihreın nennt aber auch die ustitia legalis Gerechtig-
keit 1mMm eigentlichen S1inn (zu Anm. 2 Ja, die „Überlegen-
heit“ (9) der iustitia distributiva und besonders der legalıs über
die commutatıva wird durch die logische Klarstellung der Kar-
dinaltugend auch beim Thomas nich angetastet. Durch diesen
Hinweis allein dürfite sich erklären, dalß Thomas, 1n der
umma Von den Kardinaltugenden handelt, die 1UST1LL1La legalis und
1n eiwa die iustitia istrıbutiva zurücktreten 1äBt (zu Delos’ und
F.S Bemerkungen Anm. Au{ Vermeerschs aufschluBßBreiche

Der LohnveriragUuaestiones de iustitia wird NIC verwıiesen.
spielt sich eEuUuTte doch meist zwıischen gleichgestellten riıivaitien
ab; wohl werden auber den Austausch- auch die Gemeinwohl-

(1emmelL.und die Verteilungsrücksichten gelten.
287 Ruland, L 7 andbuc der praktischen Seelsorge. Jer-

ier and Von den Pflichten den achsien. 80 AL
20972 München 1936, ueber 11 Lw. 14.10; Subskr.

10.60 DZW 12.85 Es ISt e1nNe nicht alltägliche, aber 1m
vorliegenden all berechtigte Forderung, daß iNMan e1n W1SSCN-
schai{itliches uch „NiC allein mi1t dem Verstand, sondern aucn
mit dem Herzen 1es und sucht, W ds VOIN erzen gebotfen 15  t“

denn 05 bietet N1LC LUr „Buchwissen dar, sondern auch
die ErTahrung einNes langen und eichen Lebens Die igenar
des Werkes 1egl, Ww1C schon Del Besprechung der irüheren an
angedeutet wurde (Schol 10 | 1935 ] 255 I, nicht ın begrifflichen
nalusen und Deduktionen oder etzten scholastisch-spekulativen
Beweisiührungen, soandern ın der lebensnahen und lebenswirklichen

Es wird hierArt der Erfassung und Darbietung des Stoffes
manches ausgesprochen oder wenigstens kurz angedeutet, Wäas R11-
mal gesagt werden mubßte, WwWas aber ın den gebräuchlichen Lehr-
und Handbüchern, vortreifflich S1e auch SONS sSeıin mögen und
sind, vergebens gesucht wird. In dieser seiner igenar 1eg auch
das Berechtigte un Wertvoalle des Werkes TOLZ der vorliegenden
vielen oraltheologien der etzten Im wesentlichen be-
TaDt sich der vorliegende and mit den PfTlichten andere,
sowochl als Einzelpersönlichkeiten WI1e als (JemeinsC alt 1ne
Art Einleitung hbietet der erstie Hauptabschnitt über ‚Liebe und
Gerechtigkei als Grundlagen gegenseitiger Beziehungen untier
den Menschen  : aran anschliebend werden erorier ‚„„Die Pilich-
ten hinsichtlich der t 1 uTler des Nebenmenschen““‘
und „„Die sittlichen Pilichten in eZUg auTl die eiblichen
uler des Nebenmenschen‘““. Der ethischen ewertfung der Be-
ziehung Dn den Gemeinschaiftsgebilden gelfen die beiden eizien
Kapıitel. Naturgemäbh wird zunächst VOIlI Ehe und Familıie gehan-
delt ; LIUT 1ST in diesen Abschnitt nicht LLUTr der Traktat De mairl-
MONLO un De SCXTIO mandato einbegriffen, sondern auch der
fangreiche Sto{ff des Gebotes Den Abschluß des Werkes
bildet eine Darstellung der christlichen Staatslehre „„Das christ-
liche Staatsleben“, einschlieBßlich der rage nach dem Verhältnis
Von Kirche und aa In keinem der genannten Abschnitte
geht das Werk den brennenden Gegenwarisiragen AaUusSs dem Wege;
0S nennt die Dinge beim amen, sucht neuzeitlichen Strömungen
nach Möglichkeit gerecht werden, zeig aber auch mit mäann-
lichem Freimut die (irenzen auf, ıber die christliche Lehre und
christliches Gewlssen nicht hinausgehen können. ESs SC1 UUr hin-
gewiesen aut die Judenifrage (65 MS die sittliche Werfung des
Krieges 150 i1.), die Vaterlandsliebe als sittliche Tugend 164
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LE die JTo0odesstrafe 196 i1.) Euthanasie 251 I1 Sterilisation
und Eugenik (226 I1.) Dem Wissenschafitler Ww1e dem Prak-
tiker hat auch der vorliegende vierte and Wertvolles und Bleiben-
des bieten Man kann dem 1mM Vorwort geäußerten Wunsch des
er NUur zustimmen, daß 0S ihm vergönn senin mÖge, auch den
Tfünften und etizten Band (über die „Lehre VO  3 Eigentum‘“.Nachwort) vollenden Hürth.

Meitizger, K > Katholische Deelsorge der Gegenwart. Ein
uch dus dem eben uUMNSeTer eit 80 2066 S® Innsbruck (1935),
Tyrolia, .70 LWw. 480 Das ist kein lehrhaftes Handbuch
der Pastoraltheologie, wohl aber 21n fester n 1NS en Wie

gemacht werden kann und WwI1e nicht gemacht werden soll,
wird ehr durch Beispiele, besonders dus der eigenen Erfahrung
des Verfi., als Urc. theoretische Erklärungen gesagt. Es han-
delt sich 1  sbesondere die Pfarrseelsorge. Die ZW el aupt-
eile SiNd überschrieben: Das persönliche en des Seelsor-
Yers Pfarrliche und überpfarrliche egelsorge VO heute
Im ersien Hauptteil stehen L die Abschnitte Kapläne
Z1'  en ihren Piarrer, Kleine Bosheifen, Detrus und aulus oder
Diarrer und Kaplan. Der zweite Hauptteil glieder sich ın die
drei Unterteile Grundsätzliches, da eılnahe Gemeindefüh-
TUuNg 1n überzeitlichem Geiste, Das MeDBbuch 1m on der arr-
gemeinde; IL Arbeitsberichte, Pa Seelsorgliche Dru:  en 1n

Stil, Die GroBßbreslauer Volksmission 1M Spiegel e1iner
kleinen Vorsiadigemeinde; 11L Seelsorgliche Zeitiragen, mit den
WwWwel Dschnitten Abusus matrimonil! und Seelsorge, Fachgeistliche
vorheben den Hinweis aul das Rituale Romanum iur die Aus-
Tür Psychopathenseelsorge ” Als gute Einzelheit möchte ich her-

UÜDung der Krankenseelsorge. Daß sich 1n ölchen sprühen-
den uch auch einige überspitzte atze finden, 1ST natürlich
Von der für den Seelsorger notwendigen Heiligkeit redend Sagı
der Veri „Mit Heiligkeit meine ich N1IC| jene weltiferne eilig-
keit, der Man OTIt egegnet, ZU. eispiel jene Oorm der
ligkeit, W1C S10 21n aler Eberschweiler geu 29) Von
der heutigen  Y AÄAszese el 05} „Das ist Uübrigens e1in Zug, der
CULEC noch WE uUNSeTrT@ Äszese oht S1C ist. wesentlich
Klosteraszese  .. Die Katholische Aktion wıird als. Einglie-
derung der Laien 1NS hierarchische Apostolat gekennzeichnet
(65 174) 1US XI re eigentlich nicht Von Eingliederung,
sondern VOlINI Anteilnahme Das ist noch keine Eingliederung.
„Die Gemeinde muß sich als e1D OChrist1i wissen‘“‘ 65) mystischer
LLeiD Christi ist eigentlich die Kirche; der einzelne 1St Glied,
un die Piarrgemeinde eine kleinere Gemeinschafit VON 1edern
Christi Der erTt. warnt selbst VOT e1ner „Uberbetonung des.

DenefiePfarrgedankens“
289 ohenlohe, CONSTENFINM, rsprung un Zweck der

O11ai10 legum moOosalcarum el OManarum. yr 80 (28 Wien I’
Singersir. 1 Kommissionsverl. Ma @. In Vorbereitung e1Ne2s
Werkes über den FEiniluß des Christentum: aut das Öömische
ec (vgl leruber auch die Bestrebungen VOll oberti legt

seine Auffassung ıber den rSprung der Lex Dei bereits jetz
VOT. Er schreibt 1e0SC WI1e Rudar{ii Ämbrosius der die Ver-
wandischait der mosaischen und altrömischen Gesetzgebung De-
LONT habe, die Grausamkeit Delder durch christliche Mil-
derung ablösen lassen. SO habe AÄmbrosius Mitverdiens d
der späteren justinianischen Milderung des römischen Rechtes.

In diesem inne lieben sich noch d us Ambrosius aniunren:
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EXp iın S 21, 20 ; Com iın Ep ad Rom ( uch 1ST gun-
die von Oommsen 1889 (Zeitschr.S{ig tur obige Ansicht

ROM, Abt. 345) vorgenommeNne Ansetzungder Savigny-Stiftung,297 Zu Die OFrTe der Berliner Hand-der Schri{ftft aul eiwa
schriit (vgl Huschke, Iurispr. anteiustin., Leipzlig Teubner,

WOZU wohl eX ergänzen isT,664) „1tem Theodosianus“,
cht iür Ambros1ius Zu Barden-sprächen allerdings nl

ewer lehnt in sSeiner Datrolo 1 1910°) 279 WwI1e in seiner ((e-
schichte altkirchl. R 1113 (1923) 506—508 die Autorschafift
des Ambrosius aD Zu Der Wernzsche exT steht Ius decr
(1898) 02, 12 (1905) 08 Zu Ehnlich W1e Oltierra urteilt

Osterseiz Kev eT. JU1V. r (1934) Tale uch eutfe noch
düriten die Ausführungen des Gothofredus dienlich sein, der die
Schri{it in die eit ( assıodors SCIZ Cod Theod eipz1g 136
Proleg. 3: (GX  D< Gemme

290 Biond1,; 10 Giustiniano Principe Jegislatore
cattolico (Pubbl MILV. att. del uOoOre, Ser. SclenCce

190 S.) lano 19306, „Vıta
Pensiero““,.
giur1d., Vol 48) Lex.-8°9

Die AÄArbeit 1sT 21n wertvoller Beltirag
Tluß des Christentum: auftl dasden Forschungen Uüber den Ein

Recht. ustinian OC1ISeın TOLZ mancher Schatfen„römische“ her Herrscher 1m inne des folgerichtigenals wahrhait christlic
senftire CM Ecclesia 97) Die beklagenswerien Ereignisse VOT

Starker politischerseinem ode werden nich verschwiegen.
Einheitsdrang e1liefie seine staatlich un amı auch kirchen-
politische Gesetzgebung Das heidnische Naturrecht suchte er

verchristlichen; gegenuber der Herleitung der Herrschergewalt
Vo Volk iührte S1C immer nr aut ott zurück. DIie Päpsie
anerkannten sSe1ın Werk, wenn S12 später auch, weniger kirchlichen
Herrschern gegenüber, ihr Verhalten andern mußten Der Kampf{f
der Kanonisten das römische eC| hetrafi mehr die Neu

aufgefundenen heidnischen“ Dandekten„/itate und inren MiBßBbrauch
durch die Legalisten. 1eSse Auffassung Justinians verdient Be-

wWwenn auch manches Quellenmangel dunkel hleibtachtung,
Über das FOÖMISChe Naturrecht, Del essen Schilderung der erf

ol (1932) H9{() IL un Cathrein, eC|Hölscher Lolgie, vgl Sch
Naturrecht und nositives Recht 21909) 190 1 Zu 109 Lex divinda

Zu 66 IT Die Her-oder Dei kannn naturalis W1e DOSLELVA e1in.
1n Er-leitung der StaatsautorI1 tät unmittelbar von OTt schlie)t,

mangelung anderer positkiver Rechtstitel, die Bestellung der Au-
toritätsiräger durch das olk N1ıCcC dUs, gl (1929) 173
176 IL und Schilling, Naturrecht und aa nach der re der
en Kirche (1914) ın Deo AULCLOFE SEIZ denn uch Justinian
gleichzeitig neben diesen Ausdruck den jedenTalls kann mMan

1ne ric  1ge  al Übertragungsiehr nmicht unchristlich nNenNNell,. Z 101
Über die Auffassung Gregor VII VO  — seliner Gesetzgebungsgewalt
vgl Koebner Historische tudien 1933, Heit 238 8 > uber (A2S-
selben aps0S Tre Von der Staatsgewalt (zu 1161 Voosen,

epoque de Gregoire VII (1927) 158 IPapaute T Douvoir 1V1
und 213 Zu 6 > in D Nach humanım muß HI MLAaM cle-
mentiam stehen. Gemmel.

ıustinians Corpus ur1S: Die Antike 11201 Sie Har b art, W.,
Nac einem Überblick über die römische(1935) 25 — 20
ıstinian wird des leizteren Gesefzgebungs-Rechtsgeschichte bis

tätigkeit geschildert. Zu DU Die Unterscheidung der Ööml -
schen Gesetzesarien Inst. LSE doch wohl geschichtlich,

man die 1n den Zeiten wechselnden Zuständigkeiten Vomn
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HO pulus und SECHALUS eaChtel; val populus iubet) U.
senatius iubet). rigens (zu DE lesen die Fratres T1e-
gel11!> (1875) N1IC. w1e Arueger, SeHAatore MAagistratil, sondern
SECHALOFIO MAaQiStratli, Was dem Tolgenden plebeio besser ent-
Spricht; SOML 1st der FOZator gemeint, nach dem ja auch die lex
benannt werden pilegte; der Konsul Wäar SEHALIFIUS, weil
damals Se1ıin imperium VO ena erhielt. Zu DD Das LULS DETL-
LL 1st sSe1nes Ursprungs dus der naturalis FAatLo (Inst
1 Z auch naturrechtlich : vgl Cathrein, eC| Naturrecht und
posifiives eC 21909) 190 It. emme

20992 Roberti, M., usSSs1,; Vismara, Cristianesimao
dirıtto LOMaNO (Pubbl. NLV. att. del uore, Ser 11

Scienze giuridiche, Vol 43) GT, 80 4A06 alıland 1935,
„Vitla De  .. In der anläßlich des Doppeljubi-
aums des Cod Just und der Dekretalensammlung Gregors
(1934) erschienenen Schriift prü Melchiorre Roberti die Me-

eıner grün  ichen Erforschung des Einilusses des Trisien-
Iums aut das römische eC| Er weiIist die spiritualistischen Vor-
ausseizungen Sohms und Harnacks, die eiınen weltlichen Eintflulß
der Kirche unverständlich machten, zurück; hier hätten RKOssers
uınd Lämmles Arbeiten noch dienlich Seıin können WwWels aut das
IOM anderer Oorm nachwirkende Ius hin, besonders auf
die Episcopalis audıent1ia; vgl auch Caspar, SC} des apst-

IuUums. (1930) 135 der ı. ONS S1rm. erinnert, und KiB-
ling, Das Verhältnis zwischen Sacerdotium und mperium nach
den Änschauungen der Päpste VOl Leo9 Gr HIis Gelasius

Hierher gehört auch die christliche Auswirkung der
‘I hiasol- und Collegia-Rechte: DIig 111 , 1l val dazu neuesiens
Prümm, Der christliche Glaube und die altheidnische Welt
(Leipzig 11 169 186 it. Zu AÄAnm tatt CaNlo NL
muß cCanon1s heißen w1e ın der folgenden eıile iuhrt Selin:

sodann praktisch durch in zZweıl rechtsvergleichenden
1ten, die über das eC der Ungeborenen uüber DOöl-
Yer>s einschlägige Stiudie ur Besprechung in Schol 10 (1935)
2315 und über die Verifragsiörmlichkeiten handeln; £iziere
dienen TeiliC! OTIt dem sichereren Rechtsschutz; Gelasıus fordert
VOIL iluchtigen Sklaven 1n schriftliches Freilassungsdokument:
1el;, Epistolae (1868) 270 I der hier ın rage kommen-

erman Orientalıa nr1-den Asylrechtentwicklung vgl
stiana RPeriodica (1935) 204 IL Ehnliche rechtsvergleichende
Untersuchungen bleten USS1 über die Donatıio, Vismara ılber die
VvVon ihm ausführlich miıt dem alttestamentlichen Rechte verglichene
Donatio antfe nupfias; e1de, die wWw1e hier die aler kano-
nistisch auswerteien, werden ihre Forschung auch auft das
ausdehnen 1lle 1eSsS@e Arbeiten, die sich ZU eil DIS auft das

ersirecken, sind auch ertragreich für die altdeutsch Rechts-
geschichte emmel.

393 BouscCaren, 1NCO ıM, The anon Law Digest.
Officlally RPublished Documents Aiffecting the. ode ol anon Law
Cumulative Supplement 1935—306 80 (VI 96 5.) Milwaukee 19306,
The TuCe Publishing Company Daoll — 75; mit dem Hauptwerk
Daoll a Die dNnz nach Art des 1934 erschienenen aupt-

arbeitete Ergänzung enthältwerkes (vgl 10 [ 1935 ] 628) yCokumente und l1teraiurver-die wichtigsten kirchenrechtlichen
We1sSe Iür 1934 und 1935 (bis Zu Nov.) ; die nächste rgän-

1le Länder sind berück-ZUNG 1st Iur Jan 1937 angekündigt.

Scholastik. AL
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wenn auch die Vereinigten N{iaatien 1im Vordergrund
stehen.
sichtigt, findet mMan die Quinquennalfakultäien der Bischöfe

emmel.der Verein. Siaaien VOINL 1934—39 (3—16
3944 Tenbörg, Ex Die MeßBstipendien nach dem Codex uUr1s

Ges. Verö{iftf der Sektioan IurCanonicl. 80 199 Görres- RPaderborn 1934, Schöninghechts- und StaatswIss. 66
10:= Das geltende Stipendienrecht wird sowohl nach der

historischen Ww1e nach der inhaltlichen un systematischen e1ie
ın iübersichtlicher un klarer Fassung dargesiellt, daß das
uch nicht LU1UTr ZUL wissenscha{fflichen, sondern auch ZUTLC prak-
ischen Orientierung genügt,. Die Darstellung 1sST 1 wesentlichen
erschöpfend; auch die Destchenden Kontiroverse sind iın hinrei-
chendem Ausmaßl ebotfen In ler Teilen werden behandelt die
geschichtliche Grundlage und Entwicklung des Stipendienwesens,
die dogmatische Grundlage Die Glaubenslehre der Kirche über

das auftf Parteiautonomilie aul-eBopier und MeBapplikation‘),
ht der MeßBstipendien, dlich das kirchlich-disziplinäre,gebaute Rec

Nach der theoretisch-wissenschaftlichen ‚e1fezwingende eC
nehmen insbesondCT die Ausführungen über die Rechtsnaiur der

.-annahme die Aufmerksamkeit 1n Anspruch.Stipendienhingabe und
Der ert entscheidet sich bez der Manualstipendien Iur e1nen
Realverirag 96) ohne aber ar um andere Formulierungen,
Bn die eines Konsensualverfrages, als rr1g abzulehnen (70 iL.)
DIie negative Norm, die bel der Eröriferung der Rechtsnatur STEeLS
1m Auge gehalten werden ub, die Lehre VON der Simonle, wird
eingehender dargelegt 65) Vielleicht ist 1m Anschluß die
verschiedenen ormen, die das „debifum mutuum““ („wechsel-
seitige Schuld oder eistungu) annehmen kann, noch e1nNe andere
Konstruktion des Stipendienverrags möglich, die der Vo erf
entwickelten re über den Konsensualverfirag nahekommt ; 21
aber nicht auft einen „Beitrag ZU Unterhalt des Priesters“
rückgrelit, sondern 1ın anderer e1se die Klıppe der „Simonie“”
vermeidet, 1in anderer e1SC e vermeildet, die CS empo0-

der „T CS spiritualis‘‘ (applicatioralis'  S  €. (das Stipendium) irgendwie
oder als ‚„Wert“ uınd „Gegenwert”‘, alsMissae) gleichzusetz

„Leistung“ und „„Gegenleistung““‘ einander gegenüberzustellen. Es
ist darüber Irüher in dieser eitschrift gehandelt worden (S Schol 3
| 1928 | 4806 l.) se1 hier 1Ur auftf di damaligen Ausiührungen

urverwlıiesen.
205 yer, Heinrich SUuSOo, B., Benediktinisches

Ordensrecht iın der euroner Kongregation. Verfassun 5 - und
Verwaltungsrecht. RPersonenrecht. Schlub and)
Die monastische Kongregation. Gr. 80 (V1 262 S ? VI Ü, 293 S,r
VI Ul. 251 S.) Beuron 1932 U. 1936, euroner Kunstverlag.

17.80 ; 10.80 ; 6_1 Lw. 1e 1.20 mehr.
Nach der Einleitung 1 Schol | 1930 | 645) ehnan;-
deln der Ul. el das Abteirecht, der (2 Teil)
den Kongregationsverband; der zunächst angekündigte e1l über
den Konföderationsverband omMm der rbeıten OLLTOTFS
U, d., in We fall eis wird das gemeine Ordensrecht, das Dene-
diktinische rdensrecht und das eC| der euroner ONgrega;-
tion berücksichti empfinde die Schwierigkeit, die
benediktinische Mannigfaltigkeit iın konsequente Begrl1ife 1as-
Sen, zuma. eine einheitliche höhere Norm für die verschiedenen
Richtungen Von allgemeiner Bedeutfung sind Z
treifflichen Aus  rungen ber den Begri{ff des Berufes, über d
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Wesen der ProfeB, uber die Beicht und die Gewissenseröffnung.Wertvall Iiür das Verständnis des Benediktinertums 1st die Dar-
stellung der benediktinischen Gelübde der Stabilität, der COMNVEeT-SsSallo IMOTUuU und de: Gehorsams. Nach enisprang BenediktsAbteiverfassung weniger dem romischen  Da Familienrecht als kirch-lichen Anregungen, während auch na 1nm da: ODUS Dei VONBenedikt In römischem  DA Geiste ausgestaltet wurde (3 287)Äm nde des Bandes stehen die behandelten Can. H4992
bis 537 bzw 538—672 lateinisch und deutsch mit Verweisen auft
den KeXt: 1mMm 2 ? und and Iindet man aubßberdem ein Ver-zeichnis er zıtierten Call. und in sorgfältiges Namen- nıAutoren-) und Sachverzeichnis. Die Schwierigkeit einer Q111-
heitlichen rechtlichen Darstellung machte sich Desonders 1
bei Erklärung der benediktinischen Kongregation geltend. Schon
der wertvaöalle geschichtliche Überblick über die Unionsbestrebun-
yYyel abBt das versl(:;  C1NCN. Das Kapitel über die Kongregationsver-Tassung beschränkt sich darum Ganz aul die euroner ONGgrega-HON ; hel eren Wichtigkeit wird man diese ausIiührliche, grün)IC Darstellung allerseits begrüben „Infolge mangelnder lar-
21 der Juristischen ormulierung“ bei Erzabt Maurus Wolter
selbs? 54) und angesichts der dauernden Jebendigen Ent-
wicklung mögen hierin ein: Feststellungen M.S, der Ofter Butler
enigegeniritt, nicht endgültig SCe1N. rei die Beuroner On-
gregation den Töderativen gegenüber den zentralistischen
nediktinischen Kongregationen. ast W1e nach Butler 1st auch
nach die benediktinische Kongregation der geigentliche rden,
der Erzabt kirchenrechtlich der „General‘“, während der Ge-
samtorden NaC| Butler) UUr analog Orden HIL ist. ach

hat immernın der Abt keinen eigentlichen Oberen über sich
auber dem aps (vgl aber dazu Call. Il „„sub eodem S11-
periore‘‘); doch sind auch nach ihm die Konstitutionen, enen
das Gelübde verpflichtet und die auch der Abt gebunden iSEt,
Sache der Kongregation (2 179) ; TUr die Wiederauinal
irüherer DPostulanten und Novizen wieder gılt die gesamte Kon-
tTOderation als die gleiche klösterliche Genossenschaft (ö 58),
WwWas Urc das über den Novizlatsort Mitgeteilte (ebd 902 Änm.
estätigt erscheint. Es euchtet e1ın, Stabilität, Übertritt, (1e-
horsam und Gewohnheitsbildung in ihren rechtlichen Auswirkun:-
gen Vomn der LÖSUnNg solcher Verbandsiragen abhängen. deu-
tet enedi 1m inne e1iner „verbandlichen  C Stabilıtät des Detrei-
ienden ‚Osters, NIıC 1m inne der stabilitas J0C1; AauUrus Woaolter
(Praecipua Ordinis monastıcı elementa 1880, 43) sagt „Iurasti

Diestabilitatem Lam 10C1 vel Congregationis Qqu am STLAaiUs.  6
nähere Wägung der Verpflichtung ZUrr Regeltireue kralfit des
Gelübdes der CoNversatlo ist Olilenbar nicht leicht
einNnNeEeLLL durchzuführen: wird nicht klar, obD YGe-
gebenenfalls ablıche Sünde die ege. zugleich un

jenes Gelübde 1St (3 2389)0 den Ausdrücken
Kegel, ONSTLiUuLONeEN vgl CNO 11 2316 Über die beneg2-
diktinische Gehorsamsauffassung vgl auch Hilpisch, Geschichte
des benediktinischen Mönchtums 1929, 132 Zu der verwickelten
Übertrittsirage vgl ontie Ooronata, Instit. Iur Can (1928)

Zu V Nach Ca  - 71 löscht eın allgeme1-
Nes Gesetz sich LUr die 1m eX niedergelegtien Privilegien
aus, Zu 262 Auch viele andere Autoren verfreien
die Voll vorgeiragene Meinung emmel
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Les Exercices Spirituels. exies RPont1iLicaux annotes DAr
Albert Valensın, Jr &0 X U, 194 S5.) arls 19395, [ )oS-
clee Fr In diesem an der ammlung „Cathedra
Detri“ werden die okumente der eizien Päpste uüuber die XKXO!-
ziiien vorgelegt; denjenigen uUunNSere>s jefzigen Vaters 1ST 21ne
Übersetzung 1NS Französische beigegeben. Die Jbersetzung 1s% mi1t
ausiührlichen Anmerkungen versehen, die geschichtliche, rechtliche
und theologische Gesichtspunkte berücksichtigen. Trel kurze
Au{isätze behandeln Fragen, die 1m Zusammenhange m1T cden
Exerzitien OIt besprochen werden ‚„„Die geistlichen Übungen
und die christliche Aszese.‘“‘ I1 „Die geistlichen Übungen und der

Daß kein eigentlicher Gegensatz zwischengregorianische Gesang.‘
dem e1ls des Benedikt und dem des gnatiıus bestehen Kann,

ändlich:;: dennoch Wrist jedem Kinde der kath Kirche selbstiverst
0S gut, in e1inem Buche über die Exerzitien DOSIELV die Harmonte
1SC  hen beiden zeigen. Exerzitien und Gregorianischer Ge-
Sallu Sind, recht angewandt, ausgezeichnete Mittel, den enschen

vergeistigen und der eele Frieden, CMUT, Liebe und die
Freiheit der Kinder Go{ffes vermitteln. I908 „„Die geistlichen
Übungen und die Theologie des Gebetes.“ Es handelt sich be1l
den Exerzitien nicht irgend E1INEe agle, auch nicht e1inen
Verstandes- und Willensdrill, sondern arum, ıunier der Führung
des Geistes den Tür die eigene E1 nassenden Weg A
eizien 1ele Tinden, das aber IS! in der jetzigen Gnadenord-
HUG die Anteilnahme innergöttlichen eDen, dem Leben der
allerheiligsten Dreifaltigkeit selbst apıd

2397 LindworSsKky, Johannes, Psychologie der
Aszese., Winke für e. psychologisch richtige ASsSzese. V (VII Ul.

Freiburg 19306, erder. 1.40; Lw. 2.20 Dietet 112 schr
nützliche Einführung 1n die christliche Aszese VOIl der Psychologie
her, wWw1e S1Ce bisher noch N1e ıuniernommen wurde er auch

Nach Feststellungdas schnelle Erscheinen einer zweiten Auflage.
des Begriffes VOIlI SZC und AÄszese geht CTr die groBen Etfappen
UrcC zuersi die Zielsetzung 1mM gottigewollten Beruft und annn
die Verwirklichung 1 eT, 1n der Berufsschulung, der legung
der enitgegenstehenden Fehler SO vorzüglich und ansprechend der
Hinweis aut den Leitgedanken des Beruies und aut die Wichtig-
keit der Motivation ist, dürfite sich doch irren, WEn OTr me1ınft,
hier 1mM Gegensatz Irüherer AÄAszese stehen Die alten
aszetischen Schriftsteller en nicht LIUT die allgemeinen Be-

Vollkommenheit des Standes. undgriffe Vo  — Vollkommenheit,
an der Vollkommenheit viel mehr vorausseizen können, S1C
en S1C auch häufig AÄnfang ihrer R] ausführlich behandelt.
S10 en auch nNıe eE1INe mechanische Habitusauffassung verireien,
sondern immer wieder auft Motivbildung und -vertiefung inge-
wliesen. elchen ınn hätten SONST ciwa Irüher Wiederholungs-
exerzitien gehabt ” Dagegen dürfte e1ne einseitig VOIN OILV
her gesehene Willenslehre ebenso wen1g haltbar und für die Er-
ziehung empiehlen SCIN WwW1e eine einseitige Habituslehre
Praktisch überbrückt den Gegensatz, indem ben und Ge-
wöhnen häufig einschaltel ; aber 05 a wohl noch besser g _

W Frrentz.eSell, DOSIELV aul dem en weiterzubauen.
iıneAnı Frentz, B Selbstverleugnung.

aszetische Monographie 80 (S333 Einsiedeln 1936, enziger.
LW 5,85 Wenn ma  em) sich Lehrbücher der Aszetik

und Mystik darautfhin durchsieht, Was S1Ee voraussetzen, WwWäas S1C
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verwandten Gebieten SIireılen und Was sS1e schlieBßlich
PO1eSSO behandeln, NN mMan dazu die 1lut von Büchern

un Zeitschriften berücksichtigt, die heute ıunier diesem eS1ICANTIS-
punkt geschrieben werden, WIrd mMan die Notwendigkeit germt
zugeben, dUus der des Stofies Teilgebiete herauszugreifen
und gesondert hbehandeln Es ist begrühenswert, daßb der
Vert sich gerade E1NeEe Monographie ıber die Selbstverleug-
HUNG gemacht haft, weil viele Katholiken die Predigt VÜü TeUZ
NIC mehr verstehen wollen Aus demselben (Girunde 1ST aber
auch Qu(te, daß ET sich nicht hloßß aul die theologische DYarlegung
beschränkt, ondern 1n reichem aDbe die Geschichte und Psycholo-
gie Z Dessern Verständnis heranzicht und auch die Auitfassungen

SO wirdanderer Konfifessionen und Religionen berücksichtigt.
die Bedeutung der christlichen Selbstverleugnung, W1e die
katholische Kirche S1e versteht, klar, hebit sich VOnNn der alur und
den unvollkommenen Auffassungen ab, ze1igt das gänzliche nver-
STLandnıs des Heidentums und äBt dUus der Geschichte des CHhri-
STeNLUMS selbst erkennen, daß Name. und Oorm wohl gewechselt
aben, die aCc aber immer dieselbe WAdrT: „ del gegrüßt, eiliges
TCeUZ Der Inhalt des Buches Es wird zuerst die Selbstver-
eugnung ım allgemeinen behandelt Im besondern eı1il kommt
erst die emu als Fundament des geistlichen Lebens und der
Selbstverleugnung ; die emu 1ST ja nichts anderes als die prak-
tische Anerkennung uUunNsSseTrer Abhängigkeit VOIN O Es O19g die
innere Buße, weil d uUus$s der Sinnesänderung und der mit inr g -
gebenen CeUe selbst jede Art VOIL Selbstverleugnung TlieBt
DIie nıedrigsie Art 1Sst die au  DBere Buße. S1e ist zugleich aber
auch eın unerläßliches Zeichen der nneren Bubgesinnung, nam-
ich w1e die Frucht den aum kennzeichnet. er steht cdas
1n Geduld und Sanitmut eriragene Leiden, und gekrönt wird end-
ich RS urc den Hero1smus. Die notwendige Vorausseizun
des Hero1smus ist die Indifferenz und sSe1nNe beiden Wirkungen das

Das Ganzopier STE. höch-Mar{iyrium und das Ganzopfer.
sfien, weil 0S die Gesinnung der ariyrer iın höchster Vollendung
einschlieBt. SO ist das anze nicht hloß e1nNe gediegene w1sSsen-
scha{fitliche Arbeit über dies Gebiet, ondern Man dart S1Ce wohl
ohne Übertreibung als das esie Werk bezeichnen, das. eute
über diesen Gegenstand g1ibt aplg

z009 Meister ECKH art: Die deutschen und ateinischen
Werke hrsg. 1m Auffrage der Deutschen Forschungsgemeinschafft.

Die lateinischen er Dritter and ExXpositio Sancti van-
gelı SeCUNdUM Iohannem. Hrsg ubers. V a CM ST

Koch Lieferung. H10 nl Uu. mit ur-
DiIie deutschen Werke Erster and eisterzungsverzeichn1s).

CKNharis Predigten. Hrsg DA übers. V, Jos Un Lieferung
Stutigart 1936,X Uu. 1—96 mit Abkürzungsverzeichnis).

Ko  ammer Je LIig 1 — Im ultrage der Deutschen
Forschungsgemeinschaft ist Je die erst Lieferung der lateinischen

eraus-und der deutschen Werke eister Eckharts erschienen.
eber der deutschen Schriften iSt u1lndi; die Leitung der
@1i der Herausgabe der lateinischen Schriften 1eqg in

den änden Volmn oöoch DIie Ausgabe präsentiert sS1ch m1L der
Erstausgabe des bedeutendsten Werkes Von Meister Eckharı seiner

nnesevangeliums. Der exT 1st nach derAuslegung des
Cueser und der VONN

Joha Christ entdeckten erliner Hs hergestellt
und Ma dal die Führerhs 1st Gelegentlich werden jor
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anus VOoN Quedlinburg (Sermones de Lempore und de sanctis)
und der Franziskaner Marquard VON Lindau (iIn se1ıner deutschen
Auslegung VON Joh 11 1—14), welch 21 die Eckhartsche Aus-
legung Tleib1g benutzt aben, ZUT Textherstellung herangezogen.
Der Ausgabe der lateinischen Werke ist e1ine Übersetzung De1-
gegeben, die das Werk auch dem Nichtfachmann zugänglich
machen wıill on nach der Durchsicht der ersien Lieierung
kann man sich das Urteil bilden, dal die Ausgabe, die nach den
Grundsätzen der sirengen und bewährten historischen Philologie
gearbeitfet ist, den OchNsSien AÄnsprüchen gerecht wird Die OXT-
herstellung 1Sst mit außerster orgfTall betrieben. Der Auifiweis der
Quellen und deutschen Parallelstellen verrät erstaunlichen leib
und immense Belesenhei Der Apparat, der schr übersichtlich
dreige(tfell isSt (Bibel, Varlanten, Quellen und Parallelen), ist leicht

andhaben DIie Übersetzung, die aul den ersien 1C als e1ine
Belastung der AÄusgabe erscheinen e  mOC  hie, erweist sich Del na-
erem Zusehen als iIruchtbares Hilismittel, welches Z

Erfassung des ausgedrückien Gedankens ZWI1NngtT. Möglichste Nähe
ZUuU Urtext 1St erreicht. Was über die lateinische Ausgabe gesagt
ist, qgilt 1m selben Maße VOIN der deutschen, die oSe uın De-
SOTr nal; der kritische Apparat wächst nler 11S Ungeheuere.
Man staunt über das Mal VON geistiger Arbeift, das amı g -
e1istet worden 1ST. Die Reihnenfolge der edierenden Predigten

Nichthbestimmt der Echtheitskanon der „Rechtfertigungsschriit“.
zuletzt sSel hervorgehoben, daß das Druckbild der Ausgabe sehr
lar und übersichtlich ist. ist eine Edition ım Erscheinen be-
griffen, die der rTforschung der noch immer rätselhaften Gestalt
eister arts erst die wahre Grundlage g1bt MöOöge 05 dieser
Ausgabe gelingen, das ild des groben deutschen Muystikers voall

erschließen ROo0s.
2400 agisirı Eckardı pera Latina USPICHS Instituti ancC-

Tae Sabinae ad Codicum em edita I1 Opus Tripartıtum Pro-
10gl1. Edidit Hildebrandu Bascour I; 80 (XI

S4} Leipzig 1935, Meiner. 3.50; Subskr 2.60. PUL
Edidit Antoni1ius DondQuaestiones Darisienses.

ommentarıolum de Eckardi Magister10 adiunx1ı «

Klibansky. (XXXVIIL 5.) Ebd 1935 6.50 Subskr.
4.80 Denitle hat 1ın sSseinem bekannten Archiv-Artikel ZU]

ersien Mal die Prologıi ZUu Opus Tripartıtum veröffentlicht.
Da er sich aber aut die ihm amals LU ekannte Eriurter
tützfie, mMu seine AÄusgabe notwendig unvollständig bleiben

Bascour unterniımmt Zu ersien Male eine vollständige kri-
1SC  e Ausgabe untier Zuhilfenahme der Irierer ımd der ( ueser
Hs Die Edition 1sT schr sorgfältig gearbeitet. Eın drei-
Tfacher Apparat rın Zzuerst die Varlanten, dann die Quellen und
zuletzt die DParallelstellen aus deutschen und lateinischen erken
des elsiers In derselben Reihe hat ondaıne die SOGEeE-
nannien Darıser Quästionen der AÄvignoner und der vatıkanı-
schen Hs herausgegeben. Die Editiionen von Longpre, Grabmann
und eyer en dieser Ausgabe gute Vorarbeit geleistert. TOLZ-
dem bleibt bel mMAanCi dunkler Stelle noch aum abweichender
Textauifassung. Der Apparat, VOT em die Quellenbelege, sind
auBerordentlich sauber gearbeifet. Es ist bekannt, daß die Dariser
Quästionen mıiıt inrer eSsCc von dem Primat des Erkennens VOT
dem Sein iın vOtt (nach Hirsch 1n Stück W enommen
deutscher Idealismus) ın der DProduktion eister artis schr
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isoliert stehen Fuür die Entwicklung Eckharts ist arum eine Da-
Lierung der QOuästionen Voll grober Wichtigkeit. on rabmann
hat aul die re 1302/53 hingewiesen. Klibansky geht der
rage des DPariser Magister1ums mit grober Erudition nach. Diese
Fragen sind deshalb wichtig, weil S1Ce unls eister cKNar 1mM
Gewebe e1iner scholastischen Umwelt zeigen, Voll der manche
Verehrer des deutschen eisters. nichts w1issen wollen 005.

2401 ©  () rl Q \ | d s‚ MX Das Seelentfüunklein 1n
eister arts Lehrsystem und die Stellungnahme der Olilsien :
155  e1s (1935) 169—216 Die re VOIM Seeleniunklein
wird erklärt dus dem Zusammenhang des Gesamisystiems eistier
arts Die metiaphysische Grundlage Eckhartscher Muystik aut
seiten Gottfes isST die „Einigkeit Got  Le5 ,  “ Dem ‚„obersten einigen
1Ns  : entspricht aut selten des Menschen die „Einigkeit der
Seele  : das Seelenfünklein. Es wird deliniert als. das Hinein-

der ungeschafienen Uridee des enschen essentia a
alio!) iın den Seelengrund ZU)' Zweck der Gotfteinigung. Der erl
sicht die Quelle für die Annahme ..dieses ungeschaffenen Wwas.
in der egele 1NM der Eckhartschen Ideenlehre Nach ihr onthält
das Wesen des Vaters alle een, und Wäar als virtuelle Urbilder
der Geschöp(fTe, schon VOFr der Zeugung des. Sohne: und Hauchung
des CISTICS. Der hierin liegenden der Vergotiung des
enschen euge die skotistische Ideenlehre VOT, nach der die
Hervorbringung der geschöpflichen een erst nach Beendigung
des trinitarischen Vorgangs geschehe, und Wwar durch alle drei
ersonen gemeinsam. Es cheint aber, daß der Vorwurif der Nähe:
des Pantheismus sich N1IC I11UT Eckhart, sondern das
thomistische Sysiem als solches ichtet Die wertvoalle Arbeit bie-
LeL manche Neue Anregungen. O005.

H02 eman, p 9 | Theologıe der Katharıiına von
iena | SIratio aglı 9  u Cateriniani“ Bulletino S9ocietäa
Internazionale d1 Cateriniani GT 80 (45 S1 19395,
Stab 11p Bernardino Der gelehrte Dominikaner hat der
Universitä VOIl S1i  a, die ei1ine eigene »25  attedra Cateriniana“ De-
S1ILZT, drei Vorlesungen über Katharina als Theologin gehalten.
In der ersien 8 teologıa ne vita di aterına da Siena  e
stellt OT CEULLC. dNlsSs Licht, WwI1e 1eS@ Mystikerin und rau der
ET 1M Gegensatz auch eutigen reıin emotlilonalen Lebensaufi-
assungen e1ine Denkerin WAdIl, die, WwWas S1e andere lehrtfe und W 4S
sS1Ce se1lbst Lat, mit den tarken otiıven der Glaubenswahrheiten
stutzte Die beiden Tolgenden Vorlesungen machen Einzelanwen-
dungen TUr 1©e und Klugheift. „Pour UuNe iheologie de 1 amour
d’apres l’Epistolario (specialement la Letire 29, ed Tommaseo)““
zeigt, w1e Katharina die 12 1 ihren Ursachen und Wir-
Kungen analysiert, insbesondere WI1e die 1iebe in Ergänzung
der vorigen Vorlesung auch die Erkenntnis menNrt, von der S1e
abhängt. DIe letiztife Vorlesung: „Commentaire theologique de la
lettre 213 (ed Tommaseo) SUrLr la discretion“ 1äDBt die leie,
ened1i und TIThomas orjentiliertie Erkenntnis dieser rau uber
die lughei 1m allgemeinen und in der Übernahme von körper-
lichen Strengheiten insbesondere deutlich erkennen, 1mM schrofien
Gegensatz ihnren ersien Biographen, die die Heilige Urc
uge BuBübungen mpiehle! wollen altz V, Frentz

Alkoflifer, Aloysi1ius, arm. 1SC., Das uch der
Klosterstiftfungen der eresi1a VvVon Jesu Dämtl. Schriften
Neue dt. AÄusgabe, uUDers. nach SDä. Ausg. i1lver10 de
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leresa 2 418 üunchen (1935) 0OSe USIi2
Lw. 1.80 ; Subskr. {.— Es 1ST <“  unnuütz, eingehender aut
das vorliegende Werk einzugehen, denn jedem, der sich mT den
Schrifiten der eresia VOoIl Jesus beschäftigt, ist die ge-
zeichnete Neuausgabe des Lebens der Heiligen bekannt, die Alkoftfer
besorgt hat Eın auch LLUL oberflächlicher Vergleich dieser Aus-
gabe mit der VO re 1913 ze1igt, dals N1IC Dlolß der ext
gründlich durchgearbeifet worden 1st, sandern daß auch alle De-
kannten Quellen herangezogen worden sSind, das qe-
waltfige Werk der Klosterstiftungen in den Rahmen der 211-
geschichte stellen. Neuforschungen en inren Nieder-
schlag 1n zahlreichen Anmerkungen gefunden. ine schr inter-
essante Bereicherung hat der AÄnhang durch Hinzufuügung einiger

Berichte und Urc. eiınen Überblick über die Famılie der
eresia eriahren Hapig

IM VW


